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Die Chormusicals der Stiftung Creative Kirche 
sind ein einzigartiges Beteiligungsformat, das 
Unterhaltungsshow und Tiefgang vereint:

•	Zwischen 1.000 und 3.000 beteiligte Sängerinnen und Sänger

•	Teilnahme ohne Vorsingen oder Vorkenntnisse

•	Probenprozess über 6 Monate im Chor und individuell 
(mit Noten, Übungs-Tracks)

•	Unvergessliche Show unter professionellen Auftrittsbedingungen

•	 Inklusiver, generationsübergreifender Chor

•	Auftritt mit professioneller Live-Band und Darstellenden

CHORMUSICALS

+
klassische

Musical-Elemente
Profis für Gesang, 

Schauspiel und Tanz

riesen Projekt-Chor 
aus der Region

1.000 Laiensängerinnen 
und Sänger

54



Die Weihnachtsgeschichte wurde schon oft erzählt, doch noch nie in dieser Form. In einer Zeit, in der die Welt 

von Konflikten und Kriegen zerrissen zu sein scheint, träumen wir von einer besseren Zukunft, in der Frieden, 

Liebe und Mitgefühl regieren. Die Weihnachtsbotschaft vom „Frieden auf Erden” ist weit mehr als eine 

Feiertagsfloskel. Das zeigt kaum ein Ort besser als Bethlehem – ein Ort, der Juden, Muslimen und Christen 

heilig ist.

Das Chormusical Bethlehem ist ein bewegendes Gemeinschaftserlebnis für alle Beteiligten. Mit Gospelmusik 

und bekannten Weihnachtsmelodien erinnert die moderne und zeitgemäße Inszenierung daran, dass die 

menschlichste unserer Fähigkeiten darin besteht, lieben zu können – auch das, was wir nicht verstehen.

Zusammen mit einem professionellen Musicalensemble und einer Live-Band holt der große (Laien-) Chor die 

Weihnachtsgeschichte ins Hier und Jetzt: Eine junge Familie erlebt Abneigung und Ausgrenzung in einer fremden 

Stadt. Ein machtgieriger Herrscher sichert seine Position durch Gewalt. Doch ihr Glaube und die Kraft der Liebe 

geben der Familie Hoffnung und Mut, sich stark zu machen für den Frieden.

Für Christen enthält die Weihnachtsgeschichte eine religiöse Botschaft. Durch Musik, Texte und Schauspiel wird 

die Weihnachtsgeschichte zu lebendigem Geschehen.

Dieses Erlebnis verbindet, denn es weckt Emotionen, regt zum Nachdenken an und öffnet die Herzen.

BETHLEHEM ― Das Chormusical

Michael Kunze
Songwriter und Autor 

internationaler Musicals

Dieter Falk
Komponist und Produzent

aus der Spitze der deutschen 
Musikszene
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Über Monate proben die Sängerinnen und Sänger 

mit Chorpartitur und Übungs-CDs zu Hause und 

in ihren eigenen Chören – lernen Texte, Töne 

und Harmonien. Bei gemeinsamen Chorproben 

werden sie unter professioneller Leitung auf die 

Aufführung vorbereitet.

EIN BEWEGENDES  
GEMEINSCHAFTSERLEBNIS

Das einzigartige Gemeinschaftserlebnis 

begründet sich nicht zuletzt in der Vielfalt 

der Mitwirkenden. Alle dürfen mitmachen. 

Menschen, die Spaß am gemeinsamen Singen 

haben, kommen für ein überwältigendes Erlebnis 

zusammen. Ob Einzelpersonen oder Chöre. Die 

Erfahrung hat gezeigt, dass durch die Vernetzung 

Einzelner mit Chören auch nach dem Projekt ein 

Großteil der Singenden in den Gemeinschaften 

verbleibt. Und oft entstehen sogar ganz neue 

Chöre in der jeweiligen Region.

EIN BUNTER CHOR, 
DER ALLE WILLKOMMEN HEISST

EINE EINDRUCKSVOLLE  
BOTSCHAFT

Durch die hohe Anzahl an Mitwirkenden 

schafft das Chormusical Bethlehem eine große 

Öffentlichkeit, zumal die teilnehmenden 

Chöre schon während der Probenzeit einzelne 

Lieder aus dem Chormusical in ihr eigenes 

Konzertprogramm aufnehmen. Je größer 

Unsicherheiten, Konflikte und Kriege werden, 

desto größer wird auch die Sehnsucht nach 

Frieden in der Welt. Das Chormusical Bethlehem 

zeigt durch die zeitgemäße Inszenierung 

und eingängige Texte die Parallelen unserer 

Ängste, Fragen, Sehnsüchte und Hoffnungen 

zur Weihnachtsgeschichte und gibt Antworten. 

Mitwirkende und Publikum tragen die 

Botschaften als Multiplikatoren über das Projekt 

hinaus in ihre sozialen Netzwerke.
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Das Projekt ...

... setzt sich für Integration 

und Inklusion ein, indem alle 

Menschen unabhängig von 

persönlichen Voraussetzungen 

und finanziellen Verhältnissen 

aktiv mitwirken dürfen.

... vermittelt zeitgemäß und modern, dass die Liebe – auch dessen, was fremd ist – und der Friede auf Erden nicht nur eine Geschichte von Weihnachten sind, sondern hochaktuell.

... bietet teilnehmenden Chören eine Plattform, sich in 

der Region zu vernetzen, nachhaltig neue Chormitglieder 

zu gewinnen, ihr eigenes Repertoire durch die erlernten 

Songs zu erweitern und lokal mediale sowie öffentliche 

Aufmerksamkeit zu erhalten.

... erzeugt große 
öffentliche 
Aufmerksamkeit für 
die Teilnehmenden, 
Partner und 
Unterstützer des 
Projekts, die Laien- 
und Chormusik 
sowie die inhaltliche 
Botschaft von 
Frieden, Liebe und 
Gemeinschaft.

... stellt eine Chance für singbegeisterte 
Menschen dar, positive Erfahrungen im Chorgesang 
zu sammeln und Anschluss an einen lokalen oder 
regionalen Chor zu finden.

... baut Brücken für den gesellschaftlichen Zusammenhalt.

... ermöglicht 

vielen Menschen ein 

unvergessliches Erlebnis in 

einer großen Gemeinschaft.

... bildet einen niedrigschwelligen Zugang zu aktiver 

kultureller Teilhabe in der Region und stellt dabei eine 

besondere Form interkultureller Verständigung dar.
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HERAUSGEBER
Verlagsgesellschaft Madsack  GmbH & Co. KG
CHEFREDAKTEUR Marc Fügmann
GESCHÄFTSFÜHRUNG Sandra Becker, Günter Evert,  Marc Fügmann

Büro Stadthagen 
31655 Stadthagen, Vornhäger Str. 44 Telefon (0 57 21) 80 92 30 Telefax (0 57 21) 80 92 99 E-Mail sn@madsack.de

Büro Bad Nenndorf 31542 Bad Nenndorf, Kurhausstr. 15 Telefon (0 57 23) 9 08 41 71 Telefax (0 57 23) 9 08 41 79 E-Mail sn-badnenndorf@  
madsack.de

ANZEIGEN 
Verkaufsleitung:  
Jann Backer (verantw.)
Anzeigenannahme 
Telefon (0800) 123 40 22 Telefax (0 57 21) 80 92 23 E-Mail sn-anzeigen@madsack.de

GESCHÄFTSSTELLEN 31655 Stadthagen, Vornhäger Str. 44 Telefon (0 57 21) 80 92 26 Mo, Di, Do, Fr 9.00 bis 18.00 Uhr Mi 9.00 bis 13.00 Uhr SN Media Store (0 57 21) 80 92 92
31675 Bückeburg, Lange Straße 20  Telefon (0 57 21) 80 92 26
VERLAG 
Schaumburger Nachrichten  Verlagsgesellschaft mbH & Co. KG31655 Stadthagen, Vornhäger Str. 44

Internet www.sn-online.de Twitter 
sn_online Facebook Schaumburger Nachrichten Instagram schaumburgernachrichten

DRUCK 
Dewezet VerlagsgesellschaftmbH & Co. KG, 31785 Hameln
ABONNENTENSERVICETelefon (0800) 123 40 21 E-Mail sn-vertrieb@madsack.de

Erscheinungsweise: werktäglich morgens. Monatlicher Bezugspreis bei Lieferung durch Zusteller für die gedruckte Zeitung 49,90 EUR (einschl. Zustellkosten und Mehrwertsteuer) oder durch die Post 52,70 EUR (einschl. Por-toanteil und Mehrwertsteuer). Zusätzlicher monatlicher Bezugspreis für das E-Paper auf sn-online.de 4,00 EUR (einschl. Mehr-wertsteuer). Abonnements können täglich mit einer Monatsfrist gekündigt werden. Im Fall höherer Gewalt und bei Störung des Ar-beitsfriedens kein Entschädigungsanspruch. Erfüllungsort und Gerichtsstand für das Mahn-verfahren und im Verkehr zu Vollkaufleuten ist Hannover.
Alle Rechte vorbehalten. Die Zeitung ist in all ihren Teilen urheberrechtlich geschützt. Ohne vorherige schriftliche Genehmigung durch den Verlag darf diese Zeitung oder alle in ihr enthaltenen Beiträge und Abbildungen weder vervielfältigt noch verbreitet werden. Dies gilt ebenso für die Aufnahme in elek tronische  Datenbanksysteme und die Vervielfältigung auf CD-ROM.

Aktuelle Mediadaten unter:www.sn.mediadaten.online

10  NORDKREIS

DIENSTAG, 17. DEZEMBER 2024

Torben Homm · Heuersser Str. 831655 Stadthagen · OT ReinsenTel. 0 57 21 / 89 04 57Mobil 0170 / 8 16 52 94E-Mail torbenhomm@gmx.net

Wir machen Betriebsferienvom 21.12.2024 - 6.1.2025.

Am 20.12. ab 14 Uhr gibt es bei unseinen kleinen Imbiss und Glühwein.Kommen Sie gerne vorbei.

ls guten Brauch doku-mentieren wir seit 30 Jah-ren die großartige Spendenbe-reitschaft unserer Leser für die„Aktion Weihnachtshilfe“ undveröffentlichen abschnittweisedie Namen von Spendern.Manfred und Gertrud Han-sing 50 Euro, Heike Ahnefeld50 Euro, Bernd Köhler 30 Eu-ro, Norbert Voigt 100 Euro,Inge Bruns 40 Euro, ElkeRecker 30 Euro, Dorothe Berg100 Euro, Ursula Wildhagen50 Euro, Doris und FriedrichWeihe 100 Euro, Ute Feldhorst20 Euro, Gisela und GunterSchmittat 30 Euro, Helga und

A Günter Fließ 100 Euro, Helmutund Mechthild Münster 100Euro, Heidrun Jensen 20 Euro,Christiane und Thomas Warn-ecke 150 Euro, ChristianeSchlittenbauer 25 Euro, Frau-ke Krüger 50 Euro, Gabrie-le und Reinhard Hage-meier 200 Euro, Chris-tian Goeke 150 Euro,Werner Müller 150 Eu-ro, Walter Büsking 24,12Euro, Henning Bartels 50 Eu-ro, Maria und Friedrich-Wil-helm Reinecke 40 Euro, Jür-gen Schumann 50 Euro, Kers-tin Lutter und Ulrich Hage-mann 100 Euro.

Vielen Dank!

eit einigen Tagen läuftdie 30. Saison der SN-Weihnachtshilfe. Unter demMotto „Schaumburger helfenSchaumburgern“ werdenSpenden für Bedürftige imLandkreis gesammelt. WennSie helfen möch-
ten, überwei-

sen Sie Ihre
Spende bitte
auf eines der
Konten der
„Aktion

Weihnachtshil-fe“ bei:
‰ Sparkasse Schaumburg:DE17 2555 1480 0470 0044 66‰ Volksbank Hameln-Stadtha-gen: DE92 2546 2160 00247006 00
‰ Volksbank in Schaumburgund Nienburg: DE97 25591413 7306 6630 00

S

Die Konten derWeihnachtshilfe

STADTHAGEN. Der Chor„Kreuz & Quer“ singt am mor-gigen Mittwoch auf demWeihnachtsmarkt in Stadtha-gen. Beginn des kleinen Kon-zerts ist um 18 Uhr.

Kreuz & Quer singtmorgen um 18 Uhr

STADTHAGEN/HANNOVER. Mitdem Auto angereist in Hanno-ver weist das Parkleitsystemgeradeaus nach Bethlehem.Dort leuchtet nicht ein Stern,sondern die Schrift der ZAGArena steht über dem Ort desGeschehens. Und nicht nurzwei Handvoll Menschen fin-den sich ein, sondern mehrereTausend Leute. Das Chormu-sical „Bethlehem“ lud in zweiVorstellungen zum Hören,Schauen und Mitsingen ein.Nach der Uraufführung inDüsseldorf vor einem Jahr warHannover der erste Ort derTourproduktion. Die Laien-chöre mit gut 1000 kraftvollenStimmen hatten sich monate-lang auf ihren Auftritt vorbe-reitet. Nun standen sie deninsgesamt rund 8000 Besu-chern gegenüber und warenvoller Motivation und Vorfreu-de.
Besonders hervorgehobenwerden bei den Chorsingen-den die jeweils jüngste und äl-teste Person. Beide kamen inder Abendvorstellung aus demChor „sing4you“ aus Stadtha-gen/Heuerßen. Mit seinensechs Jahren war Noah derjüngste der anwesendenKindersänger und Erhard Fi-scher mit stolzen 89 Jahrender Älteste. Das zeigt, dassSingen Generationen verbin-det und gesellschaftlichen Zu-sammenhalt schafft.Aber warum wird die bibli-sche Weihnachtsgeschichteimmer wieder jedes Jahr neuerzählt? Ist sie nicht allgemeinbekannt und immer wiederdasselbe? Die Frage wurde ineiner kurzen Begrüßungsredeans Publikum gleich erklärt:weil immer noch kein Friedeauf der Welt herrscht. DerWunsch nach „Friede auf Er-den“ ist aktueller denn je.Fremden begegnet Hass undMissgunst, und immer weni-

ger Menschen sind auch inDeutschland bereit, Hilfesu-chenden die Tür zu öffnen undihnen Platz zu geben.Zeitgemäß sind Maria undJosef, dargestellt von Alina JuTchin Simon und BenjaminOeser, mit ihren Habseligkei-ten in einem Einkaufswagenauf dem Weg nach Bethlehem.Bonita Niessen als voluminö-ser Engel weist ihnen und denanderen Ensemblemitgliedernimmer wieder den Weg. Hero-des, gespielt von MischaMang, schickt seine engsteBeraterin Mamba (Karolin Ko-nert) aus, um den neuen Königzu suchen und die drei Astro-logen (Stefan Stara, SebastianWurth, Marlon Wehmeier)ausfindig zu machen. JuliaLissel führt als Erzählerindurch das Stück, was durchminimalistische Bühnenaus-stattung den Kern der Bot-schaft in den Mittelpunkt

stellt.
Librettist Michael Kunze,Dieter Falk als Komponist undPaul Falk als Co-Komponisthaben nach den vorangegan-genen Chormusicals wiedergeniales vollbracht und dieWeihnachtsgeschichte in einezeitgemäße Variante gepackt.Alte Weihnachtslieder wurdenneu variiert, man erkenntauch als Nicht-Kirchengängerimmer wieder einige Melo-dien. Auch das Publikum wirdzum Mitsingen animiert, so-dass sie mit der professionel-len Live-Band und dem Mega-chor eins werden.

Hinter der Bühne, dem Pub-likum zugewandt, steht derganz in schwarz gekleidetegroße Chor. Sie bringen mitihrem Gesang nicht nur dieHalle fast zum Beben, sondernhalten Banner, klatschen undbewegen sich, sind der Kometmit ihren Handy-Taschenlam-

pen und
perfektio-
nieren das,
was die pro-
fessionellen
Darsteller
singen und
spielen. Auf den Monitoren,wo in Großaufnahmen dieDarsteller und immer wiederauch Chormitglieder zu sehensind, kann man die Freude amSingen sehen und durch denmitlaufenden Text auch selbstmit einstimmen oder zumin-dest mitlesen.
Die Botschaft von Gemein-schaft und Hilfe wird auchgleich praktisch umgesetzt.Während der Aufführungkann für „Brot für die Welt“gespendet werden. Am Endeder zweiten Aufführung ergibtsich an diesem Tag eine Sum-me von über 12 000 Euro. Unddurch den Kauf von „Bethle-hem“ Glas-Christbaumkugeln

werden Ferienfreizeiten fürKinder aus Kriegsgebieten fi-nanziert.
Die Stiftung Creative Kirchehat wieder ein Projekt ge-schaffen, das auf jeden Fall ei-nen Besuch wert ist. Und weres leider in Hannover verpassthat, kann dieses Jahr noch inDortmund oder Mannheim da-bei sein. Für 2025 sind Auffüh-rungen in Braunschweig,München und weiteren Ortengeplant. Ob es auch nochmöglich ist, als Chorsängerdabei zu sein, kann man aufder Homepage der StiftungCreative Kirche nachlesen(2 chormusicals.de) und dortauch Tickets kaufen. r

Geradeaus geht es nach BethlehemChormusical mit über 1000 Stimmen – auch aus Stadthagen und Heuerßen

Der Chor
„sing4you“
aus Stadtha-
gen/Heuerßen
ist beim gro-
ßen Chormu-
sical „Bethle-
hem“ in Han-
nover dabei.

FOTOS: REGINA
TEGELER

STADTHAGEN. Der letzte Kon-zertabend in diesem Jahr imKaminsaal des Schlosses ist fürKultur Stadthagen ein Novumgewesen. Kammermusikali-sche Veranstaltungen mitStreichinstrumenten sind be-kanntermaßen das Markenzei-chen des Vereins. Dass aberdem Violoncello ein abendfül-lender Soloauftritt gewährtwird, hat es in der bisherigenlangjährigen Aufführungsge-schichte des Kaminsaals nochnicht gegeben. „Um es vor-wegzunehmen: Dieser Abendwar gelungen“, sagt Vereins-vorsitzender Bernward Bock.Die akustischen Möglichkei-ten des Raumes erwiesen sichals geradezu maßgeschneidertfür das satte und klangfarben-reiche Timbre des BartolomeoTassini Cellos, das die Cellis-tin Anouchka Hack an diesemAbend zum Klingen und Spre-chen brachte. Als vom Deut-schen Musikrat geförderteKünstlerin präsentierte sie einProgramm, das wie aus einemGuss zusammengestelltschien, so Bock weiter.Kompositionen aus der Ge-genwart und dem späten 20.Jahrhundert seien eine klang-sprachliche Symbiose mit ei-nem frühmittelalterlichenWerk eingegangen. Und na-türlich durfte als ein wesentli-cher Referenzpunkt mit der c-moll Suite auch eine der so be-kannten Cellokompositionenvon Johann Sebastian Bachnicht fehlen. Die Imagination

einer bulgarischen Gebirgs-landschaft im „Pirin für Vio-loncello solo“ der zeitgenössi-schen Komponistin DobrinkaTabakova ergänzte sich mitder 1000 Jahre älteren Kompo-sition „O vis aeternatis“ dermittelalterlichen Mystikerinund Komponistin Hildegardvon Bingen, deren choralarti-ge sich auf einen Grundtonbeziehende geradezu medita-tive Stimmung ihre Weiterfüh-rung in der Lamentatio fürCello und Stimme von Giovan-ni Sollima fand – das gesamteKonzert ein einziger Fluss oh-ne Brüche, trotz der immensenzeitlichen Sprünge.Die Konzentration im Saal

hielt an, nicht nur im erstenTeil, sondern diese aufneh-mend auch mit der Solosonateop.8 des Bartok-ZeitgenossenZoltan Kodaly, mit der dietechnisch hoch versierte undauch vokalisch begabte Künst-lerin (zwei der zu Gehör ge-brachten Kompositionen erfor-dern nämlich auch den Einsatzder menschlichen Stimme)diesen denkwürdigen Abendzu ihrem umjubelten Endebrachte – nicht ganz: Die Zu-gabe der nochmaligen Darbie-tung des von der Künstlerinschon seit der Kindheit so ge-liebten Prelude aus der SuiteNr. 1 von Bach setzte den end-gültigen Schlusspunkt. r

Soloauftritt mit VioloncelloAnouchka Hack beendet die diesjährige Kulturvereins-Konzertreihe

Anouchka
Hack begeis-
tert ihr Publi-
kum im Ka-
minsaal des
Schlosses.

FOTO: PR.

Persönlich erstellt für:  Sandra R
abe-von-Kühlew
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Chormusical feiert Premiere

IDEA: Wie lassen sich so viele Sänger dirigieren?

Falk: Dazu braucht man lange Arme (lacht). Die Chor-

sänger sind sehr, sehr gut vorbereitet. Deswegen ist es gar 

nicht so schwer, sie zu dirigieren. Es macht unfassbar 

Freude, mit so einem großen Chor zusammenzuarbeiten. 

Bei der Show selbst werde ich nicht dirigieren, das 

machen eine Kollegin und ein Kollege. Ich werde hinter 

dem Mischpult stehen. Von da aus behalte ich den 

Überblick über den Sound. Die wichtigste Aufgabe ist, 

dass der Chor gut zu hören ist. 

Die Premiere musste wegen Corona drei Jahre lang 

verschoben werden. Wie haben Sie den Kontakt zu 

den Sängern gehalten?  

Mein Sohn und ich haben in der Zeit das Online-Ange-

bot „Singen Zuhause“ auf YouTube und Facebook auf 

die Beine gestellt. Eineinhalb Jahre haben wir uns jeden 

Dienstagabend vor die Kamera gesetzt und gemeinsam 

mit den Chorsängern für das Musical geprobt. Viele 

Tausend Leute haben von zu Hause aus mitgesungen. 

Befreundete Künstler wie Johannes Oerding, die Revol-

verhelden, DJ Ötzi oder Michael Patrick Kelly haben 

Video-Grußworte geschickt, um uns zu unterstützen. Die 

Chormitglieder fi ebern seit drei Jahren darauf hin, dass 

endlich dieses Konzert stattfi ndet. 

In Bethlehem ist die Lage derzeit angespannt. Welche 

Botschaft hat das Musical? 

Es spiegelt die Sehnsucht der Menschen nach Frieden 

wider und zeigt, wo wir ihn zum Beispiel in der Weih-

nachtsgeschichte fi nden. Obwohl wir die „alte Weih-

nachtsgeschichte“ erzählen, gibt es so viele Parallelen zur 

Jetzt-Zeit. Gleich der zweite Titel heißt „Menschen in 

Not“. Während Covid war es für viele Menschen eine 

Not, dass sie beispielsweise isoliert waren. Heute heißt 

Menschen in Not so viel mehr: der Ukraine-Konfl ikt, der 

Nahost-Krieg. Sehr viele Menschen fi nden sich in den 

Texten wieder. 

Das Musical geht 2024 auf eine Tournee. Wer kann 

mitmachen? 
Wir haben festgestellt, dass viele Menschen nicht in 

Chören organisiert sind. Immer weniger Menschen 

haben Zeit, einmal die Woche zu einer Chorprobe zu 

gehen. Gerade ihnen bieten wir die Möglichkeit, bei einer 

Auff ührung in ihrer Stadt mitzumachen. Auf unserer 

Webseite gibt es den Button „Bethlehem in Deiner Nähe“. 

Dort kann man sich bei Interesse voranmelden. Die 

Veranstaltungen werden deutschlandweit nächstes Jahr 

am zweiten und dritten Adventswochenende stattfi nden. 

Die kleineren Projektchöre in der jeweiligen Region 

benötigen nicht mehr als maximal zehn Proben. Dann 

gibt es zwei große Proben mit allen Mitwirkenden. Es ist 

uns wichtig, dass der Chor die verschiedenen Schichten 

der Gesellschaft abbildet. Unsere Sänger jetzt sind vom 

Alter bunt gemischt: Es sind viele Kinder dabei, die 

älteste Sängerin ist 93 Jahre alt. Wie in der Weihnachtsge-

schichte können sich so die unterschiedlichsten Men-

schen miteinander verbinden.

Vielen Dank für das Gespräch!

  q Chormusical „Bethlehem“ im PSD Bank Dome Düsseldorf |

16. Dezember 2023, 14 und 19 Uhr | Infos und Tickets: 

chormusical-bethlehem.de | 02302 28222 22

3.000 Sänger aus ganz Deutschland wirken mit beim Chormusical „Bethlehem“. 

Am 16. Dezember feiert es in Düsseldorf Premiere. Geschrieben haben es der 

Autor Michael Kunze sowie der Komponist und Musikproduzent Dieter Falk. 

IDEA-Redakteurin Erika Weiss hat mit Falk gesprochen. 

Zu einer Probe in der 
Gruga-Halle in Essen 
kamen 2.400 Sänger.

IDEA DAS CHRISTLICHE SPEKTRUM 50.2023
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LOKALREDAKTION MANNHEIM
So erreichen Sie die Lokalredaktion:

Tel. Redaktion:
0 62 21 - 519 - 57 44
Fax Redaktion:
0 62 21 - 519 - 9 57 40
E-Mail: mannheim@rnz.de

Proben für den ganz großen AuftrittTeilnehmer des Chormusicals „Bethlehem“ Ende des Monats in der SAP-Arena haben sich in der Christuskirche vorbereitet
Von Manfred Ofer

Wer davon träumt, die Weihnachtsge-schichte einmal anders zu erleben, solltesich den 29. Dezember im Kalender vor-merken. An diesem Abend werden imRahmen des Chormusicals „Betlehem“nicht weniger als 1500 Stimmen in derSAP-Arena erklingen. Aus der Kreativ-Werkstatt der Stiftung „Creative Kir-che“ mit Sitz in Witten kommt eine mo-derne, rockige und entstaubte Version derchristlichen Heilsgeschichte jenseitskonfessioneller Schranken auf die Büh-ne. Die RNZ hat eine der Hauptprobenin der Christuskirche besucht.

*
„Halleluja!“ Der Dirigent wirft seineHände in die Höhe, als es ihm aus rund 700Kehlen durch das Schiff der Christuskir-che entgegenschallt. Achim Plagge, Lan-deskantor der Badischen Kirche, ist inseinem Element, und der monumentaleChor, den er an diesem Nachmittag an-leitet, ganz im Hier und Jetzt. Die Sänge-rinnen und Sänger, die sich für die Probedes Chormusicals in dem Gotteshaus inder Oststadt eingefunden haben, sind vonüberall her aus der Metropolregion ange-reist. Zusammen bilden sie eine musika-lische Familie für einen Tag.

Unter der Federführung der Stiftung„Creative Kirche“ haben sich die Evan-gelische und Katholische Kirche inMannheim,dieProtestantischeKirche fürLudwigshafen, die Evangelische Kircheder Pfalz, die Evangelische Landeskirchein Baden und die Evangelische Kirche inHessen und Nassau für das Gemein-schaftsprojekt zusammengetan. „Musi-kalisch ist eine Mischung aus Gospel aufder einen Seite und klassischen Elemen-ten wie Weihnachtsliedern auf der ande-ren Seite zu hören“, beschreibt Kompo-nist Dieter Falk das Musical.
Der Düsseldorfer Komponist und Mu-sikproduzent kann fünf Echo-Nominie-rungen und mehr als 20 Millionen ver-kaufte Tonträger vorweisen. Er arbeiteteunter anderem mit Stars wie Paul Young,Pe Werner und der Band PUR zusammen.Gemeinsam mit dem erfolgreichen AutorMichael Kunze, der unter anderem Musi-cals wie „Tanz der Vampire“, „Mozart!“und „Elisabeth“ inszeniert hat, bringt ereine Menge internationaler Erfahrung mitBlick auf die moderne Neuinterpretation

klassischer Stoffe mit. Und gemeinsammit dem Ensemble von „Betlehem“, dasaus Laien und erfahrenen Chorsängern,ganzen Familien und Einzelpersonen be-steht, werden Musical-Stars wie BonitaNiessen, Karolin Konert sowie MischaMang und eine Live-Band auf der Bühnestehen. Der ikonische Inhalt, der fürChristen größten Geschichte aller Zeiten,ist bekannt, doch das Arrangement in vie-lerlei Hinsicht neu gestrickt. So wird dieFrohe Botschaft in einem mehr zeitge-nössischen Gewand und über religiöseGrenzen hinweg vermittelt, wie man ineiner Stellungnahme nachlesen kann.Im Fokus der Inszenierung soll viel-mehr die wichtigste aller Tugenden ste-hen, die Menschen zu Menschen macht:die Liebe. Das Setting zwischen Feuer-tonne und Stacheldraht atmet urbanePoesie und jugendliche Rebellion. DerGospel-Sound dazu ist mitunter rockigangehaucht. Verachteten Fremden be-gegnen Mitgefühl und Liebe, eine könig-

liche Beraterin findet den Mut, sich zuwehren und einfache Hirten erfahrenStärke im Glauben. Im Dezember 2023 inDüsseldorf uraufgeführt, ist das Musicalseitdem auf Tour und macht mit seinerpopulären Version des ewigen Liedes, dasseit 2000 Jahren die Herzen berührt, nunauch in Mannheim Station.
Mittlerweile geht die Probe in die Ziel-geraden. Eine fabelhafte Stimmungschwebt über den Köpfen in der Christus-kirche. Während sich der Mega-Chor inLockerungsübungen versucht, die teilweisean Lach-Yoga erinnern, beobachtet SonjaKnabe das Geschehen mit einem Lächeln.Die junge Mitarbeiterin der Stiftung„CreativeKirche“istfürdieProduktiondesMusicals verantwortlich. „Die Nachfragewegen einer Teilnahme an den Proben warund ist enorm“, sagt sie. Die Aussicht, Teileines so großen Ensembles zu sein, treibedieMenschenan, sicheinbringenzuwollen.„Von einigen Sängerinnen und Sängernhabe ich sogar schon gehört, dass das nach

der Geburt ihrer Kinder das wichtigste Er-eignis in ihremLebensei“, fügtsiehinzu.Ein Blick in die bewegten Gesichter derSängerinnen und Sänger, die vom Lichtihrer Smartphones beschienen werden, diesie während eines Refrains in die Höhe hal-ten, spiegelt diese Passion wider. „Wirmöchten Kirche als einen Raum gestalten,in dem Menschen gerne sind“, fasst SonjaKnabedieIntentionzusammen,diemitdemProjekt einhergeht. Das gemeinsame Sin-gen soll guten Begegnungen sprichwörtlichRaum geben. Scham, die aus dem Gedan-ken heraus resultieren könnte, dass man alsSänger nicht gut genug wäre, seien fehl amPlatze. IndenKlangweltenvon„Betlehem“sind alle gleich. „Jeder kann singen“, lautetdas Credo der Verantwortlichen. Eine Teil-nahme an den Chorproben ist mit einem ge-ringenUnkostenbeitragverbunden.
i Info: „Betlehem“ am Sonntag, 29. De-zember, 19 Uhr, in der SAP-Arena. Ti-ckets unter www.saparena.de/events.

AchimPlagge, Landeskantor der BadischenKirche, dirigiert denMega-Chor bei seiner Hauptprobe in der Christuskirche. Am29. Dezember ste-

hen 1500 Sängerinnen und Sänger auf der Bühne der SAP-Arena und intonieren das Musical „Betlehem“. Foto: mao

Aktuell sind die neuen Schilder noch mit roten Balken versehen; diese „wandern“ zum 1. Ja-
nuar auf die bisherigen Schilder, die bis 31. Dezember 2025 hängen bleiben. Foto: hewa

Neue Straßenschilder hängen schonUmbenennung in Rheinau-Süd: Bis Jahresende sind sie noch überklebtalb. Die Umbenennung der bislang nachdrei Kolonialverbrechern sowie dem Hit-ler-Verehrer Sven Hedin benanntenStraßen im Ortsteil Rheinau-Süd istrechtskräftig. Nach Angaben der Stadthat es gegen den Beschluss des Gemein-derats vom Juli keine Einsprüche gege-ben. Demnach treten die neuen Namenzum 1. Januar in Kraft. Aus der bisheri-gen Gustav-Nachtigal- wird die Marco-Polo-Straße, aus der Leutwein- die Ida-Pfeiffer-Straße, aus der Lüderitz- dieNeumayerstraße, und der Sven-Hedin-Weg wird in Isabelle-Eberhardt-Straßeumbenannt.
Die neuen Straßenschilder sind be-reits angebracht worden, noch mit einem

roten Balken überklebt. Zum Jahresendewerden dann die alten Schilder, noch gutlesbar, rot „durchgestrichen“ und dieneuen kenntlich gemacht. Für Liefer-dienste, Speditionen, Dienstleister undOrtsfremde mit veralteten Geodatenbleiben die bisherigen Schilder mit demroten Balken noch ein Jahr montiert.Damit findet der langjährige und kon-trovers diskutierte Prozess der Straßen-umbenennung (die RNZ berichtete mehr-fach) seinen Abschluss. Die jeweiligenHausnummern ändern sich nicht. DerWohnsitz wird nach Angaben der Stadtautomatisch umgemeldet, jedoch mach-ten die neuen Straßennamen Änderun-gen in Dokumenten wie dem Personal-

ausweis oder den Kfz-Papieren erforder-lich. Anwohner können die Angaben abdem 2. Januar in einem der15 Bürgerdienste berichtigen lassen. DieStadt hat dazu bereits Informations-schreiben an die betroffenen Bürger ver-sendet. Zusätzlich gibt es auf Antrag fürGeschäftsleute und Freiberufler eineUnterstützungsleistung in Höhe von500 Euro. Wann die Anwohner Vertrags-partner wie Versicherungen und Zeitun-gen sowie Freunde und Verwandte in-formieren, ist ihnen überlassen.Die neuen Straßennamen entspre-chen den vier erstplatzierten aus insge-samt 18 Vorschlägen, über die alle Mann-heimer abstimmen konnten.

TAGESKALENDER

Nationaltheater, Tel.: 0621 1680 0: Altes Ki-no Franklin, 10 Uhr, „Die Schneekönigin“;19.30 Uhr, „Der Revisor“. - NTM Tanz-haus, 19.30 Uhr, „Cranko, Haydée – und ich,George Bailey“, (ausverk.).Klapsmühl’ am Rathaus, D 6, 3, 20 Uhr, Dra-ma Light: „Impro-Show“.Theaterhaus G 7, 4b, 18 Uhr, „Als wir lan-ge lasen/ExtendedVersion“,Bringyourownbook (Lesezeit 3 Stunden).Alte Feuerwache, 19 Uhr, Jazz LoungeMannheim - SWR Jazz College.Capitol, 20 Uhr, Ingmar Stadelmann, Co-medy.
Musikhochschule, N 7, 17, 19 Uhr, Lieder-und Arienabend.
Marchivum, 16 Uhr, Blick hinter die Ku-lissen, Führung, 18 Uhr, Vortrag: „Weih-nachten in Mannheim in historischen Bil-dern“.
Wasserturm und Kapuzinerplanken, 11-21Uhr, Weihnachtsmarkt.Planetarium, Wilhelm-Varnholt-Allee 1,Tel.: 0621415692,15Uhr,FaszinationMond;18 Uhr, Galaxy - A Journey through the Mil-ky Way; Auroras - geheimnisvolle Lichterdes Nordens.

Kunsthalle, Am Friedrichsplatz 4, Tel.: 0621293 6423, „Die Neue Sachlichkeit - EinJahrhundertjubiläum“ (bis 09.03.25); „hart& direkt“ (bis 12.01.25); Fokus Sammlung;Di/Do-So 10-18 Uhr, Mi 10-20 Uhr.Reiss-Engelhorn-Museen, C 5 und D 5, Tel.:0621 293 3150, „Gabriele Galimberti: In HerKitchen“ (bis 06.07.25); „Essen und Trin-ken. Reisen durch Körper und Zeit“ (bis27.07.25); „Sachlich neu“, Fotografien (C 4,12, bis 27.04.25); Di-So 10-17 Uhr.

Namhafte Autoren bei Lesen.HörenFür das Literaturfestival im nächsten Jahr hat jetzt der Kartenverkauf begonnenRNZ. Vom 20. Februar bis zum 9. Märznächsten Jahres (und einem Zusatzterminam 10. Mai) steht die Alte Feuerwache wie-der ganz im Zeichen der Literatur. Im Rah-men des Festivals Lesen.Hören diskutie-ren und lesen Autoren und Künstler ausdem In- und Ausland bei insgesamt 15 Ver-anstaltungen. Sie präsentieren ihre neu-esten Werke, darunter Romane, Sachbü-cher und Gedichtbände, und verhandelnwichtige Fragen unserer gesellschaftli-chen Vergangenheit, Gegenwart und Zu-kunft. Der Kartenverkauf hat jetzt begon-nen. Tickets für alle Veranstaltungen sindonline auf der Seite der Alten Feuerwacheoder inVorverkaufsstellenerhältlich.Bei der Eröffnung am 24. Februar prä-sentieren Mely Kiyak und Max Uthoff„Hoffnungsliteratur zwischen den Krie-gen“ – ganz im Sinne des in Mannheim ge-feierten hundertjährigen Jubiläums derNeuen Sachlichkeit. Außerdem sprechenim Laufe des Festivals Hadija Haruna-Oelker, Aleida Assmann und Ronja vonWurmb-Seibel darüber, wie eine Gesell-schaft der gemeinschaftlichen Gegensei-tigkeit zu verwirklichen wäre.Kulturwissenschaftler SebastianKöthe zeigt anhand von Kunstwerken derGefangenen, wie in einem extremen

Raum, zum Beispiel GuantanamoFreundschaft, Selbstbestimmung undWürde bewahrt werden kann. RaoulSchrott wendet mit seinem „Atlas derSternenhimmel“ den Blick gen Himmel –und das passenderweise im Planetarium.Und das Belgrader Literaturfestival

„Krokodil – Engaging words“ hat einenAbend für die Balkan-Literaturen zu-sammengestellt. Literarische Sogkraftbeweist im Festivalprogramm zudemnicht nur Clemens Meyer mit seinem gro-ßen Roman „Die Projektoren“, sondernauch Nele Pollatschek, Dmitrij Kapitel-man, Antje Ravik Strubel, Julia Schochund viele mehr.

Erstmalig wird im Rahmen von Le-sen.Hören gemeinsam mit dem Kultur-parkett und dem Heidelberger Karlstor-bahnhof das Leseformat Shared Readingangeboten. Am 28. Januar, 11. und 18. Fe-bruar 2025 können sich alle Interessiertenum 18.30 Uhr in der „Cafébar“ der AltenFeuerwache treffen, um laut vorgelesenenTexten (zum Teil aus dem Festivalpro-gramm) zu lauschen und im Anschlussdarüber zu sprechen. Vorkenntnisse oderVorbereitung sind nicht erforderlich. VierVeranstaltungen des Festivals werden vonGebärdendolmetschern begleitet.„Der Grundgedanke des Programmskönnte mit Ilse Aichinger lauten: Lasstuns behutsam kämpfen. Nicht gegen,sondern für – für einen Blick des Wohl-wollens, des Mitgefühls und der Güte.Gemeinsam mit unseren Gästen auf derBühne möchten wir zeigen, dass dieserBlick möglich und notwendig ist“, sagteInsa Wilke, die Programmleiterin von Le-sen.Hören. Das Festival stehe für Aus-tausch, Gemeinsinn und die Kraft der Li-teratur, was gerade in Zeiten wachsen-der Polarisierung und dem immer stär-ker werdenden Populismus essenziell sei,so Christian Handrich, GeschäftsführerAlte Feuerwache.

Auch die Heidelbergerin Aleida Assmann be-teiligt sich an dem Programm. Archivfoto: dpa

Mann in Auto
eingeklemmt
Straßenbahn und Pkw

kollidierten in Neuostheim
RNZ. Ein 42-jähriger Autofahrer ist beieinem Unfall mit einer Straßenbahn amDienstagvormittag im Stadtteil Neuost-heim schwer verletzt worden. Wie diePolizei mitteilte, wollte der Mann gegen11.30 Uhr von der Konrad-Witz-Straßelinks in die Dürerstraße abbiegen undmissachtete dabei die Vorfahrt der Stra-ßenbahn der Linie 6. Bei dem Zusam-menstoß drehte sich der VW, sodass ergegen einen geparkten Smart stieß.Der 42-Jährige wurde in dem Autoeingeklemmt und musste mit Hilfe der

Feuerwehr aus dem Fahrzeugwrack ge-borgen werden. Er wurde in ein nahe ge-legenes Krankenhaus gebracht. Die49 Jahre alte Straßenbahnfahrerin bliebunverletzt. Beide Pkw mussten abge-schleppt werden. Die Straßenbahn da-gegen konnte bis zum Werksgelände wei-terfahren. Die Polizei bezifferte denSachschaden auf rund 50 000 Euro.Die Dürerstraße musste während derUnfallaufnahme bis circa 13.20 Uhr ge-sperrt werden. Der VerkehrsdienstMannheim hat die weiteren Ermittlun-gen übernommen.

Stark beschädigt wurde der VW bei dem Un-fall am Dienstagvormittag. Foto: Priebe

Radler verletzt und
einfachweitergefahren
RNZ. Ein 87-jähriger Radler ist amDienstagmittag im Stadtteil Schönau voneinem Auto angefahren und lebensge-fährlich worden. Anstatt sich um die Fol-gen des Unfalls zu kümmern, machte sichder Pkw-Lenker aus dem Staub. NachPolizeiangaben war der Senior in derHeilsberger Straße in Richtung Königs-berger Allee unterwegs und kreuzte aufseinem Rad den angrenzenden Fußgän-gerüberweg nahe des Wald- und Wirt-schaftswegs „Krähenflügel“.

Beim Überqueren des Wegs wurde derRadfahrer von einem bislang unbekann-ten weißen Auto erfasst und auf dieGegenfahrbahn geschleudert. Dort kol-lidierte der Mann samt Fahrrad mit demFord eines 41-Jährigen, der die Königs-berger Allee in Richtung Lilienthalstra-ße entlangfuhr. Der Unfallverursacherfloh. Der 87-Jährige befindet sich in-zwischennichtmehr inLebensgefahr.Derweiße Pkw dürfte laut Polizei im Front-bereich Schäden aufweisen.
Der Verkehrsdienst Mannheim hat dieErmittlungen aufgenommen. In diesemZusammenhang wird nun nach Zeugengesucht, die zum betreffenden ZeitpunktoderanderUnfallstelleeinenweiterenPkwfestgestellt haben, der mit dem Gesche-hen im Zusammenhang stehen könnte.
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Die Uraufführung des Mu-

sicals „Bethlehem“ ist am 

Samstag, 16. Dezember, um 

14 Uhr und 19 Uhr im PSD 

Bank Dome in Düsseldorf. 

Termine, Eintrittskarten und 

Preise: www.chormusical-

bethlehem.de/tickets

Musicals mit riesigen Chören sind 

ihre Spezialität: Nach „Die Zehn 

Gebote“ (2010) und „Luther“ (2016) 

kommt kurz vor Weihnachten ein 

neues Werk von Musikproduzent 

und Komponist Dieter Falk und Li-

brettist Michael Kunze auf die Büh-

ne. „Bethlehem“ erzählt die Über-

lieferung von der Geburt Jesu in 

einer modernen Inszenierung neu. 

Erfolgsproduzent Falk äußert sich 

im Gespräch mit Andreas Du-

derstedt über die Botschaften des 

Musicals, aktuelle Bezüge und die 

Bedeutung des Großprojekts mit 

mehr als 3000 Sängerinnen und 

Sängern.

Sie wollen mit diesem weihnacht-

lichen Musical nicht nur Emotio-

nen wecken, sondern auch das 

Denken anregen. Wie?

Dieter Falk: Das Nachdenken über 

Weihnachten, über seinen Sinn, 

ist angesichts der Kommerzialisie-

rung dieses Festes einfach not-

wendig. Und die Bezüge zur Ge-

genwart liegen auf der Hand: 

Flüchtlingselend, brutale Gewalt 

eines menschenverachtenden 

Herrschers wie Herodes und man-

ches mehr. Es liegt im Ermessen 

jedes Einzelnen, solche Bezüge 

herzustellen. Das heutige Bethle-

hem, ein heiliger Ort für Juden, 

Christen und Muslime, ist Schau-

platz von politischem Streit und 

Gewalt. Darüber kann und soll 

jeder Zuhörer ins Nachdenken 

kommen.

Sie wollen dem Publikum über 

alle religiösen Grenzen hinweg 

etwas von der Kraft der Weih-

nachtsgeschichte mitgeben. Nicht 

nur Christen sollen im neugebore-

nen Jesus das Gotteskind sehen, 

das die Menschheit erlöst. Warum 

nicht nur Christen?

Jede Familie, die ein Kind kriegt, 

wird ganz viele Hoffnungen und 

Wünsche in dieses Kind setzen. 

Wenn ein Kind geboren wird, ist 

immer die Hoffnung da: Du sollst 

es einmal besser haben. Deshalb 

ist eigentlich jedes Kind ein Got-

teskind – auch wenn das nicht 

allen bewusst ist. Das ist die Hoff-

nung: Das Leben gewinnt mit je-

dem Kind.

Dennoch: Das Geheimnis der 

Menschwerdung Gottes ist ein 

urchristliches Thema. Nichtchris-

ten können damit vielleicht nichts 

anfangen.

Ja, das ist das schwierigste Thema 

des Ganzen, schwierig in Worte zu 

fassen. Ich denke da an den Song 

„One of us“ von Joan Osborne, 

dessen Titelzeile lautet: „What If 

God Was One of Us?“ (Was, wenn 

Gott einer von uns wäre?) Wie 

kann es sein, dass ein Gott sich auf 

unser Level runterlässt? Das ist 

eigentlich verrückt. Der Gedanke, 

Jesus verhält sich auch mensch-

lich, ist grandios, auch wenn je-

mand nicht fromm ist. Michael 

Kunze hat das in unserem Lied 

„Wenn Gott ein Mensch ist“ wun-

derbar in Worte gefasst.

Mit dem Musical wollen Sie Hoff-

nung vermitteln. Aber Friede auf 

Erden gab es damals so wenig wie 

heute. Was sagen Sie zu dem Ein-

wand, dass sich die Menschheits-

geschichte seit 2000 Jahren kei-

neswegs zum Guten verändert hat?

Das ist so. Umso wichtiger: Alle, 

die willens sind, Friede auf Erden 

zu leben, sollen Mut und Hoffnung 

bekommen. Ich sehe es als meine 

Aufgabe als Künstler an, das, was 

nicht da ist, anzumahnen. Was 

können wir mit unseren be-

schränkten Mitteln bewirken? Der 

Schrei nach Frieden ist eine der 

Botschaften, die in diesem Stück 

drinstecken. Und ich glaube, das 

Publikum wird genau auf solche 

Verbindungen kommen – wenn 

ich heute unsere mitwirkenden 

Chöre besuche, bekomme ich das 

gespiegelt.

Ihr großes Vorbild ist Johann Se-

bastian Bach. Wie kommt das in 

„Bethlehem“ zum Ausdruck?

Zum einen gibt es Zitate von Chor-

sätzen, etwa „Wachet auf, ruft uns 

die Stimme“. Zum andern kom-

mentiert der Chor das Geschehen, 

wie in Bachs Oratorien, wo der 

Chor als Gemeinde in den Chorä-

len die Handlung reflektiert und 

kommentiert. Das ist auch in un-

serem Musical eine große Aufgabe 

des Chors.

Nach der Pandemie kommen Sie 

nun nach längerer Pause mit ei-

nem neuen Musical heraus. Wie 

stark hat der Chorgesang durch 

Corona gelitten?

Unser neues Stück ist auch ein 

Hoffnungszeichen, dass die Chor-

szene lebt. Wir wissen, dass sich 

manche Chöre durch Corona hal-

biert hatten. Wir freuen uns, dass 

wir jetzt, anders als befürchtet, 

nicht weniger Sänger als vorher 

haben, sondern mehr.

Schrei nach Frieden

Ein Hoffnungszeichen für Chöre – über 3000 Sänger haben erstmals für das Chormusical „Bethlehem“ geprobt

Es geht in die heiße Phase. Mitte 

Dezember wird das Chormusical 

„Bethlehem“ uraufgeführt. Die 

Proben sind im vollen Gange und 

neben der ersten gemeinsamen 

Probe der 3000 Chorsängerinnen 

und -sänger finden sich auch die 

Solistinnen und Solisten in ihre 

Rollen ein.

VON MARKUS MÖHL

„Ich würde die Raserei eher nach 

innen spielen.“ Gil Mehmert, 

Dozent an der Essener Folk-

wang-Universität und gefeierter 

Musical-Regisseur, hat genaue 

Vorstellungen davon, wie Mischa 

Mang den Wutausbruch des des-

potischen Herrschers Herodes aus 

der Weihnachtsgeschichte darstel-

len soll. Schließlich muss in knapp 

zwei Monaten alles perfekt klap-

pen, wenn die Uraufführung des 

neuen Chormusicals „Bethlehem“ 

von Dieter und Paul Falk und dem 

Erfolgs-Autor Michael Kunze („Eli-

sabeth“, „Tanz der Vampire“) am 

16. Dezember im Düsseldorfer PSD 

Bank Dome zu sehen sein wird.

Laufwege, Auftritte 

und Emotionen

Es geht also schon um Feinarbeiten 

auf der Probebühne in der Evange-

lischen Pop-Akademie in Witten, 

wo sich der Cast des Stücks zu einer 

intensiven, einwöchigen Probezeit 

versammelt hat. Das muss neben 

der Haupt- und Generalprobe un-

mittelbar vor der Premiere rei-

chen, um Laufwege, Auftritte und 

Emotionen einzustudieren.

Zwischen improvisierten Requi-

siten, Stahlgerüsten und tragba-

ren, beleuchteten Buchstaben, die 

den Namen des Musicals ergeben, 

reagiert Gil Mehmert immer wie-

der auf Situationen und entwickelt 

Ideen. „Denkt mal in Postern und 

großen Gesten“, rät er seinen drei 

Weisen aus dem Morgenland, dar-

gestellt von Marlon Wehmeyer, 

Sebastian Wurth und Florian Min-

nerop, wenn sie die Geschenke für 

das Neugeborene präsentieren. Und 

der mehrfach mit Regie- und Publi-

kumspreisen Ausgezeichnete weiß 

auch, womit man die Zuschauer 

begeistern kann: „Wenn da hinten 

das Licht ausgeht und es da vorne 

angeht – das lieben die Leute.“

Während sich Mehmert ganz 

auf die Inszenierung konzentriert, 

kümmert sich Dieter Falk um die 

gesangliche Qualität seines neu-

esten Chorwerks. Dabei kann er 

auf einen hochklassigen Cast ver-

trauen, aus dessen Reihen er zum 

Beispiel Bonita Niessen und Karo-

lin Konert schon aus seinen vor-

herigen Chorprojekten „10 Gebo-

te“ (2010) und „Luther“ (2017) gut 

kennt. Zwar sind in Witten weder 

ein Orchester noch der 3000-köpfi-

ge Laienchor anwesend, aber schon 

aus dem, was jetzt noch vom Band 

kommt, lässt sich erahnen, dass 

es unter Live-Bedingungen hohes 

Gänsehautpotenzial hat.

Und das wird vor allem dann der 

Fall sein, wenn Maria die Bühne 

betritt, gespielt von der „DSDS“-

Gewinnerin 2018, Marie Wegener. 

Kraftvoll, anrührend und zart zu-

gleich ist die Stimme der 22-Jäh-

rigen, wenn sie, mit einer Baby-

bauch-Attrappe unter dem weiten 

Shirt, im Duett mit „ihrem Josef“ 

Benjamin Oeser singt. Schon als 

„Belle“ konnte sie 2020 in einer 

Tourneeversion von „Die Schöne 

und das Biest“ Musicalerfahrung 

sammeln. Jetzt freut sie sich über 

die Gelegenheit, ihr Können in 

diesem Genre erneut unter Beweis 

stellen zu können, und schätzt die 

kompositorischen Fähigkeiten des 

erfolgreichen Produzenten: „Er ist 

ein begnadeter Komponist.“

„Wir versuchen natürlich, die 

Aktualität des biblischen Stoffs 

auch in der Inszenierung heraus-

zukratzen und die traditionelle 

Krippenspiel-Ästhetik hinter uns 

zu lassen“, verrät Gil Mehmert. 

Deshalb liegt das Jesuskind auch im 

Einkaufswagen und die Hirten ver-

sammeln sich um eine Feuerton-

ne aus dem Baumarkt. Aber nicht 

nur die szenischen Mittel bedienen 

sich einer modernen Sprache: „Die 

Besucher erwartet eine Mischung 

aus Gospel auf der einen Seite und 

klassischen Elementen wie Weih-

nachtsliedern auf der anderen Sei-

te – und das Ganze neu arrangiert“, 

beschreibt Dieter Falk die Musik, 

die er für „Bethlehem“ geschrie-

ben hat.
Auch der Veranstalter, die „Stif-

tung Creative Kirche“ aus Witten, 

setzt auf die Verbindung von Tra-

ditionellem und Aktuellem: „Der 

Zauber der Weihnacht wird sich 

ausbreiten und die Kraft der Weih-

nachtsgeschichte über alle religiö-

sen Grenzen hinweg vermitteln“, 

heißt es von der Stiftung.

Gänsehaut garantiert

Die Solistenprobe für das Bethlehem-Musical im Dezember lässt Großes erahnen
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Florian Minnerop (Balthasar), Veronika Rivó (Swing) und Karolin Konert (Mamba/Erzählerin) haben sichtbar Spaß bei den Proben für „Bethlehem“.
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Die Uraufführung des Mu-sicals „Bethlehem“ ist am Samstag, 16. Dezember, um 14 Uhr und 19 Uhr im PSD Bank Dome in Düsseldorf. Termine, Eintrittskarten und Preise: www.chormusical-bethlehem.de/tickets

Musicals mit riesigen Chören sind ihre Spezialität: Nach „Die Zehn Gebote“ (2010) und „Luther“ (2016) kommt kurz vor Weihnachten ein neues Werk von Musikproduzent und Komponist Dieter Falk und Li-brettist Michael Kunze auf die Büh-ne. „Bethlehem“ erzählt die Über-lieferung von der Geburt Jesu in einer modernen Inszenierung neu. Erfolgsproduzent Falk äußert sich im Gespräch mit Andreas Du-derstedt über die Botschaften des Musicals, aktuelle Bezüge und die Bedeutung des Großprojekts mit mehr als 3000 Sängerinnen und Sängern.

Sie wollen mit diesem weihnacht-lichen Musical nicht nur Emotio-nen wecken, sondern auch das Denken anregen. Wie?Dieter Falk: Das Nachdenken über Weihnachten, über seinen Sinn, ist angesichts der Kommerzialisie-rung dieses Festes einfach not-wendig. Und die Bezüge zur Ge-genwart liegen auf der Hand: Flüchtlingselend, brutale Gewalt 

eines menschenverachtenden Herrschers wie Herodes und man-ches mehr. Es liegt im Ermessen jedes Einzelnen, solche Bezüge herzustellen. Das heutige Bethle-hem, ein heiliger Ort für Juden, Christen und Muslime, ist Schau-platz von politischem Streit und Gewalt. Darüber kann und soll jeder Zuhörer ins Nachdenken kommen.

Sie wollen dem Publikum über alle religiösen Grenzen hinweg etwas von der Kraft der Weih-nachtsgeschichte mitgeben. Nicht nur Christen sollen im neugebore-nen Jesus das Gotteskind sehen, das die Menschheit erlöst. Warum nicht nur Christen?
Jede Familie, die ein Kind kriegt, wird ganz viele Hoffnungen und Wünsche in dieses Kind setzen. Wenn ein Kind geboren wird, ist immer die Hoffnung da: Du sollst es einmal besser haben. Deshalb ist eigentlich jedes Kind ein Got-teskind – auch wenn das nicht allen bewusst ist. Das ist die Hoff-

nung: Das Leben gewinnt mit je-dem Kind.

Dennoch: Das Geheimnis der Menschwerdung Gottes ist ein urchristliches Thema. Nichtchris-ten können damit vielleicht nichts anfangen.
Ja, das ist das schwierigste Thema des Ganzen, schwierig in Worte zu fassen. Ich denke da an den Song „One of us“ von Joan Osborne, dessen Titelzeile lautet: „What If God Was One of Us?“ (Was, wenn Gott einer von uns wäre?) Wie kann es sein, dass ein Gott sich auf unser Level runterlässt? Das ist eigentlich verrückt. Der Gedanke, Jesus verhält sich auch mensch-lich, ist grandios, auch wenn je-mand nicht fromm ist. Michael Kunze hat das in unserem Lied „Wenn Gott ein Mensch ist“ wun-derbar in Worte gefasst.

Mit dem Musical wollen Sie Hoff-nung vermitteln. Aber Friede auf Erden gab es damals so wenig wie heute. Was sagen Sie zu dem Ein-

wand, dass sich die Menschheits-geschichte seit 2000 Jahren kei-neswegs zum Guten verändert hat?Das ist so. Umso wichtiger: Alle, die willens sind, Friede auf Erden zu leben, sollen Mut und Hoffnung bekommen. Ich sehe es als meine Aufgabe als Künstler an, das, was nicht da ist, anzumahnen. Was können wir mit unseren be-schränkten Mitteln bewirken? Der Schrei nach Frieden ist eine der Botschaften, die in diesem Stück drinstecken. Und ich glaube, das Publikum wird genau auf solche Verbindungen kommen – wenn ich heute unsere mitwirkenden Chöre besuche, bekomme ich das gespiegelt.

Ihr großes Vorbild ist Johann Se-bastian Bach. Wie kommt das in „Bethlehem“ zum Ausdruck?Zum einen gibt es Zitate von Chor-sätzen, etwa „Wachet auf, ruft uns die Stimme“. Zum andern kom-mentiert der Chor das Geschehen, wie in Bachs Oratorien, wo der Chor als Gemeinde in den Chorä-

len die Handlung reflektiert und kommentiert. Das ist auch in un-serem Musical eine große Aufgabe des Chors.

Nach der Pandemie kommen Sie nun nach längerer Pause mit ei-nem neuen Musical heraus. Wie stark hat der Chorgesang durch Corona gelitten?
Unser neues Stück ist auch ein Hoffnungszeichen, dass die Chor-szene lebt. Wir wissen, dass sich manche Chöre durch Corona hal-biert hatten. Wir freuen uns, dass wir jetzt, anders als befürchtet, nicht weniger Sänger als vorher haben, sondern mehr.

Schrei nach FriedenEin Hoffnungszeichen für Chöre – über 3000 Sänger haben erstmals für das Chormusical „Bethlehem“ geprobt

Es geht in die heiße Phase. Mitte Dezember wird das Chormusical „Bethlehem“ uraufgeführt. Die Proben sind im vollen Gange und neben der ersten gemeinsamen Probe der 3000 Chorsängerinnen und -sänger finden sich auch die Solistinnen und Solisten in ihre Rollen ein.

VON MARKUS MÖHL

„Ich würde die Raserei eher nach innen spielen.“ Gil Mehmert, Dozent an der Essener Folk-wang-Universität und gefeierter Musical-Regisseur, hat genaue Vorstellungen davon, wie Mischa Mang den Wutausbruch des des-potischen Herrschers Herodes aus der Weihnachtsgeschichte darstel-len soll. Schließlich muss in knapp zwei Monaten alles perfekt klap-pen, wenn die Uraufführung des neuen Chormusicals „Bethlehem“ von Dieter und Paul Falk und dem Erfolgs-Autor Michael Kunze („Eli-sabeth“, „Tanz der Vampire“) am 16. Dezember im Düsseldorfer PSD Bank Dome zu sehen sein wird.
Laufwege, Auftritte und Emotionen

Es geht also schon um Feinarbeiten auf der Probebühne in der Evange-lischen Pop-Akademie in Witten, wo sich der Cast des Stücks zu einer intensiven, einwöchigen Probezeit versammelt hat. Das muss neben der Haupt- und Generalprobe un-mittelbar vor der Premiere rei-chen, um Laufwege, Auftritte und Emotionen einzustudieren.Zwischen improvisierten Requi-siten, Stahlgerüsten und tragba-ren, beleuchteten Buchstaben, die den Namen des Musicals ergeben, reagiert Gil Mehmert immer wie-der auf Situationen und entwickelt 

Ideen. „Denkt mal in Postern und großen Gesten“, rät er seinen drei Weisen aus dem Morgenland, dar-gestellt von Marlon Wehmeyer, Sebastian Wurth und Florian Min-nerop, wenn sie die Geschenke für das Neugeborene präsentieren. Und der mehrfach mit Regie- und Publi-kumspreisen Ausgezeichnete weiß auch, womit man die Zuschauer begeistern kann: „Wenn da hinten das Licht ausgeht und es da vorne angeht – das lieben die Leute.“Während sich Mehmert ganz auf die Inszenierung konzentriert, kümmert sich Dieter Falk um die gesangliche Qualität seines neu-esten Chorwerks. Dabei kann er auf einen hochklassigen Cast ver-trauen, aus dessen Reihen er zum 

Beispiel Bonita Niessen und Karo-lin Konert schon aus seinen vor-herigen Chorprojekten „10 Gebo-te“ (2010) und „Luther“ (2017) gut kennt. Zwar sind in Witten weder ein Orchester noch der 3000-köpfi-ge Laienchor anwesend, aber schon aus dem, was jetzt noch vom Band kommt, lässt sich erahnen, dass es unter Live-Bedingungen hohes Gänsehautpotenzial hat.Und das wird vor allem dann der Fall sein, wenn Maria die Bühne betritt, gespielt von der „DSDS“-Gewinnerin 2018, Marie Wegener. Kraftvoll, anrührend und zart zu-gleich ist die Stimme der 22-Jäh-rigen, wenn sie, mit einer Baby-bauch-Attrappe unter dem weiten Shirt, im Duett mit „ihrem Josef“ 

Benjamin Oeser singt. Schon als „Belle“ konnte sie 2020 in einer Tourneeversion von „Die Schöne und das Biest“ Musicalerfahrung sammeln. Jetzt freut sie sich über die Gelegenheit, ihr Können in diesem Genre erneut unter Beweis stellen zu können, und schätzt die kompositorischen Fähigkeiten des erfolgreichen Produzenten: „Er ist ein begnadeter Komponist.“„Wir versuchen natürlich, die Aktualität des biblischen Stoffs auch in der Inszenierung heraus-zukratzen und die traditionelle Krippenspiel-Ästhetik hinter uns zu lassen“, verrät Gil Mehmert. Deshalb liegt das Jesuskind auch im Einkaufswagen und die Hirten ver-sammeln sich um eine Feuerton-

ne aus dem Baumarkt. Aber nicht nur die szenischen Mittel bedienen sich einer modernen Sprache: „Die Besucher erwartet eine Mischung aus Gospel auf der einen Seite und klassischen Elementen wie Weih-nachtsliedern auf der anderen Sei-te – und das Ganze neu arrangiert“, beschreibt Dieter Falk die Musik, die er für „Bethlehem“ geschrie-ben hat.
Auch der Veranstalter, die „Stif-tung Creative Kirche“ aus Witten, setzt auf die Verbindung von Tra-ditionellem und Aktuellem: „Der Zauber der Weihnacht wird sich ausbreiten und die Kraft der Weih-nachtsgeschichte über alle religiö-sen Grenzen hinweg vermitteln“, heißt es von der Stiftung.

Gänsehaut garantiertDie Solistenprobe für das Bethlehem-Musical im Dezember lässt Großes erahnen
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H err Falk, nach Ihren Chormusicals „Die 

Zehn Gebote“ und „Martin Luther“ ha-

ben Sie nun ein Weihnachtsmusical kompo-

niert. Warum dieses Thema? Weil die Ge-

schichte so schön ist?

Tatsächlich hat Michael Kunze, der Libretto 

und Texte geschrieben hat, schon vor vielen 

Jahren gesagt: „Lass uns ein Weihnachts-

stück machen.“ Aber ich liebe Bachs Weih-

nachtsoratorium. Auch deshalb habe ich 

mich da lange nicht rangetraut.

Dann aber irgendwann schon.

Michael Kunze war einfach sehr überzeu-

gend. Und dann habe ich auch den Bedarf 

gesehen. Ein richtig gospeliges, poppiges 

Weihnachtsmusical oder -oratorium gibt es 

so noch nicht.

Wie nah dran ist die Story an der biblischen 

Vorlage?

 „Bethlehem“ erzählt zwar die Weihnachtsge-

schichte nach Lukas und Matthäus, ist aber 

in der Umsetzung kein klassisches Krippen-

spiel. Michael Kunze ist ein begnadeter Ge-

schichtenerzähler und hat sich etwa die Frei-

heit genommen, eine Figur dazu zu erfinden, 

Mamba, die Beraterin von König Herodes. 

Und den Kindermord von Betlehem, der ja 

sowieso historisch nicht belegt ist, haben wir 

so nicht erzählt; das wollten wir Familien mit 

Kindern nun wirklich nicht zumuten. 

Gibt es sonst noch Unterschiede zur be-

kannten Geschichte?

Der auffälligste Unterschied ist vielleicht, 

dass wir immer wieder Bezüge zum Hier und 

Jetzt herstellen wollen. Unsere Protagonisten 

wird man als zeitlose Figuren erkennen, die 

dem Zuhörer viele aktuelle Interpretationen 

ermöglichen. Deshalb startet die Geschichte 

auch im heutigen Betlehem und taucht von 

dort ein in den „Brunnen der Vergangenheit“, 

wie es gleich im ersten Lied heißt. Jeder, der 

in jüngerer Zeit mal in Betlehem war, kennt 

die Mauer dort und die von Soldaten hochge-

sicherten Übergänge. Damit steigen wir ein, 

und das zweite Lied „Menschen in Not“ bildet 

den Übergang zwischen Heute und Damals. 

So wie heute Menschen Unterkunft suchen 

und Kinder in Unsicherheit und Armut zur 

Welt bringen, so war es damals auch bei 

Maria und Josef. Aber die zentrale Geschich-

te ist natürlich schon die biblische.

Auch wenn Betlehem nicht im Gaza-Streifen 

liegt: Angesichts der jüngsten Ereignisse hat 

das schon eine bedrückende Aktualität.

Eine Aktualität, die uns mit dem Angriff auf 

Israel am 7. Oktober total erschüttert hat. 

Aber der Nahe Osten ist ja seit Jahrzehnten 

ein Hexenkessel, der nicht zur Ruhe kommt. 

Es ist die Wiege dreier Religionen, die sich 

alle den Frieden auf die Fahnen geschrieben 

haben, und trotzdem gibt es immer wieder 

Krieg und Gewalt. Gerade deshalb ist die 

Weihnachtsbotschaft so wichtig.

Welche Botschaft genau?

Die Botschaft der Engel auf dem 

Feld: „Friede den Menschen auf 

Erden!“ Wir können den Frieden 

natürlich nicht machen, aber 

wenn ein Chor aus 3000 Men-

schen diesen Frieden fordernd 

heraussingt, dann entfaltet das 

trotzdem eine gewisse Wucht. 

Zumindest für alle die, die in der 

Halle dabei sein werden.

Diese 3000 Menschen: Was sind 

das für Leute?

Gesangsbegeisterte Leute von 8 

bis 80 – nein, die älteste Sänge-

rin ist schon 85. Wir haben Roll-

stuhlfahrer dabei, Menschen aller 

sozialen Schichten und Konfessionen, ganze 

Familien von Oma bis Enkelkind, Menschen 

von Hamburg bis Baden-Württemberg.

Wie wird aus so vielen verschiedenen Men-

schen ein Chor?

Das ist eine Herausforderung, keine Frage. 

Zumal es dieses Mal mehr Einzelsängerinnen 

und -sänger gibt und weniger bestehende 

Chöre, die sich gemeinsam vorbereiten.

Das müssen Sie erklären.

„Friede auf Erden den Menschen seines Wohlgefallens“: Die Botschaft von  

Betlehem erklingt in diesem Jahr in einem Weihnachtsmusical aus 3000 Kehlen. 

Im Interview spricht der Komponist Dieter Falk über Online- und Vorort-Proben, 

über Sänger von 8 bis 85 und die Frage, warum er für Chöre genauso gern Musik 

schreibt wie für Pop-Größen.

THEMA DER WOCHE

ZO 4

ZO 5

ZUR SACHE

Die Stiftung  

Creative Kirche

Die Stiftung Creative Kirche ist vor 

30 Jahren ehrenamtlich aus einem 

Jugendchorprojekt des Evangelischen 

Kirchenkreises Hattingen-Witten 

entstanden. Heute arbeiten fast 40 

Mitarbeiter hauptamtlich und in 

den Projekten bis zu 150 Mitarbei-

ter ehrenamtlich an der Vision einer 

einladenden, begeisternden Kirche. Der 

Schwerpunkt liegt auf Musik für alle 

Generationen: Es gibt Chorprojekte, 

Events wie den Gospelkirchentag 

oder Chortage und eine Akademie für 

moderne geistliche Musik.

Das Musical Bethlehem wird am  

Samstag, 16. Dezember, um 14 Uhr 

und um 19 Uhr im PSD Bank Dome in 

Düsseldorf aufgeführt. 

Karten gibt es unter:

www.chormusical-bethlehem.de/

tickets.

Als wir 2009 das erste Mal ein Chor-Musi-

cal gemacht haben, waren es meist schon 

bestehende Chöre, die sich angemeldet und 

die Lieder gemeinsam geprobt haben. Auch 

bei „Bethlehem“ gibt es das noch, zum Bei-

spiel der Chor einer katholischen Schule in 

Recklinghausen, ein Kirchenchor aus dem 

Bergischen Land oder ein Gospelchor aus 

Iserlohn. 

Aber weniger als früher?

Ja, tatsächlich. Anders als früher kommen 

mehr als die Hälfte der Leute als Einzel-

sängerinnen und -sänger. Die bereiten sich 

hauptsächlich allein vor, hören zum Beispiel 

im Auto auf dem Weg zur Arbeit oder beim 

Joggen die Lieder und lernen so die Stimmen 

und die Texte. Eine junge Frau hat mir kürz-

lich erzählt, sie hatte die Musik im Kreißsaal 

mit, als sie ihr Kind bekommen hat – das 

fand ich etwas skurril, aber auch sehr zum 

Thema passend. Und wir hatten auch On-

line-Proben.

Warum? Und wie funktioniert das?

Eigentlich wollten wir das Musical schon 

vor Corona auf die Bühne bringen und es 

hatten sich auch schon viele zum Mitsingen 

angemeldet. Die wollten wir natürlich nicht 

verlieren, deshalb die Online-Proben auf 

Youtube und Facebook. Aber was als Notlö-

sung gedacht war, wurde für uns wirklich ein 

Anker in der Corona-Zeit. Bei unseren Pro-

ben, erst zweimal und später einmal in der 

Woche, waren zeitweise 30 000 Menschen 

online. Die wollten natürlich nicht alle im 

Chor mitsingen, aber die fanden die Proben 

einfach schön.

Und ist es gelungen, die Sängerinnen und 

Sänger beim Projekt zu halten?

Tatsächlich hatten wir wirklich Angst, dass 

die Sängerinnen und Sänger wegbrechen, 

zumal ja nach Corona das große Chöre-Ster-

ben zu beklagen war. Aber das Gegenteil 

ist der Fall: Wir haben mehr Anmel-

dungen als je zuvor. 

Wie erklären Sie sich das?

Vielleicht hängt ja beides zusammen. Gerade 

weil viele Chöre aufgegeben haben, suchen 

die Leute nach Projekten, in denen sie singen 

können. Vielleicht auch, weil ihnen wöchent-

liche Chorproben einfach zu viel sind, aber 

im Chor zu singen, ihnen trotzdem guttut.

Alleine zu üben und das für mehrstimmige 

Lieder: Das klingt für mich schwierig. Kön-

nen das nur halbe Profis?

Nein, gar nicht. Zum einen gibt es Hilfsmit-

tel, zum Beispiel Apps und Hör-Dateien, in 

denen die eigene Stimme lauter abgemischt 

ist, so dass man sie einfach durchs Zuhören 

lernen kann. Zum anderen ist das Musical 

in relativ kurzer Zeit erlernbar, 

da es über weite Strecken sehr 

eingängig ist.

Singen mit vielen: Was ist für Sie 

der Reiz?

Ich bin selbst ein Chorkind. 

Meine Mutter hat einen Chor in 

unserer Kirchengemeinde gelei-

tet, später habe ich zusammen 

mit meinem Bruder dort einen 

Jugendgospelchor gegründet. 

Im Chor zu singen, ein gemein-

samer Klangkörper zu sein, das 

verbindet, das steckt an. Ich weiß 

gar nicht, wie viele Ehepaare sich 

in Chören gefunden haben, ich 

meine Frau übrigens auch vor 

40 Jahren auf einer Chorfreizeit.

Beruflich sind Sie auch als Musi-

ker, Produzent und Komponist im 

Pop-Segment unterwegs. Hoch erfolgreich 

mit bekannten Künstlern von Katja Ebstein 

bis Pur. Wie haben Sie zum Chor zurückge-

funden?

Ich wurde im Jahr 2008 eingeladen zum 

Gospelkirchentag in Hannover. Da war ich 

plötzlich wieder mittendrin im Chorsingen.

Nun sind Ihre Projektchöre ja etwas ganz 

Besonderes: Großchöre mit Hunderten, Tau-

senden Stimmen. Was fasziniert daran?

Das Hörerlebnis. Dass so viele Menschen tat-

sächlich exakt auf den Punkt zusammen sin-

gen. Dass sie eine so große singende Gemein-

schaft bilden. Das macht einfach Gänsehaut, 

das ist ein Highlight. Das geht übrigens auch 

den Solosängern so, die bei dem Projekt mit-

machen, in diesem Jahr zum Beispiel Marie 

Wegener, die 2017 bei „Deutschland sucht 

den Superstar“ gewonnen hat und die Rolle 

der Maria singt. Für sie hat das auch einen 

musikalischen Reiz.

Kommen solche Leute auch wegen Ihrer Ver-

bindungen in die Pop-Szene?

Eher wegen der Verbindungen meines Sohnes 

Paul, der in der jungen Szene besser vernetzt 

ist. Andere aus der Show-Branche kommen 

einfach zum Konzert. Auch deshalb, weil es 

sie interessiert, wie solche religiösen The-

men rüberkommen. Zumal es ja nicht wenige 

Künstler gibt, in den USA noch mehr als bei 

uns, für die die Kirche die erste Bühne war.

Ist es für Sie ein Unterschied, ob Sie von 

Herzschmerz oder vom Glauben singen?

Ich habe immer Musik mit engagierten Tex-

ten geschätzt, mit Themen, die 

mir etwas bedeuten, und das ist 

ja zum Beispiel mit Pur auch ge-

lungen. Aber bei der Weihnachts-

geschichte ist das für mich als 

Christ natürlich in besonderem 

Maße der Fall, das liegt in meiner 

DNA. Und was dazukommt: Bei 

so einem Musicalprojekt habe 

ich auch musikalisch eine viel 

größere Freiheit, als wenn ich 

Dreieinhalb-Minuten-Songs für 

die Pop-Szene mache. Ich kann 

schon sagen, dass ich mich da 

musikalisch richtig austobe und 

das auch genieße.

Wollen Sie mit Ihrem Musical 

auch Menschen erreichen, die 

Weihnachten nicht in die Kirche 

gehen?

Sehr gerne. Ich finde es wichtig, diese zen-

trale biblische Geschichte auf eine moderne 

Art zu erzählen und zu inszenieren, neu zu 

übersetzen, nicht frömmelnd und durchaus 

auch mit einem gewissen Showcharakter. 

Aber auf eine Art, die die Bedeutung für 

heute zeigt. Weihnachten ist ja stark kom-

merzialisiert und dem wollen wir die christ-

liche Weihnachtsbotschaft entgegensetzen. 

Den Wunsch nach Frieden, darüber sprachen 

wir ja schon. Auch die Bedeutung für das 

eigene Leben. Zum Beispiel das Lied „Die 

Zukunft gewinnt mit jedem Kind“, das sich 

bei den Proben für viele zum Lieblingslied 

entwickelt: Da kann sich jeder einfühlen, der 

Kinder hat, das ist relevant für heute. Und ich 

glaube auch, dass die Leute diesen Wunsch 

haben: diese alten Geschichten neu erzählt 

zu bekommen.

Gibt es bei dem Weihnachtsmusical eigent-

lich nur neue Lieder oder erkennt man auch 

Klassiker wieder?

Ja, natürlich erkennt man manches wieder! 

Zum Beispiel ist der katholische Klassiker 

„Maria durch ein Dornwald ging“ ein zen-

traler Song, von Maria allein gesungen, mit 

neuem Text. Wiedererkennen kann man 

auch das „Gloria“ von Bach – ich bin großer 

Bach-Fan – und den amerikanischen Klassi-

ker „Joy to the World“. Das mache ich sowie-

so sehr gerne: Zitate von alten Klassikern neu 

interpretieren.

In diesem Advent bringen Sie das Musical 

zweimal zur Aufführung. Betreiben Sie nicht 

sehr viel Aufwand für doch relativ wenig 

Öffentlichkeit?

Naja, in jede Aufführung passen ungefähr 

8000 Zuschauer rein, das sind ja nicht so 

wenige. Aber, ja, der Aufwand ist tatsächlich 

sehr groß. Neben Chor und Solisten haben 

wir ja auch noch ein Orchester, eine Band, 

Bläser und allein drei Lkws voll Technik. Aber 

nach den zwei Aufführungen in diesem Jahr 

geht es ja weiter.

Und wie?

Zum einen planen wir jetzt schon für 2024 

mehrere Aufführungen. Und zum anderen 

ist es uns wichtig, die Musik weiterzugeben 

in Kirchengemeinden und Chöre. Wir wollen 

die Lieder nicht für uns behalten, sondern in 

die Welt setzen. Wir wollen, dass die Musik 

in die Breite geht und die Songs nachgesun-

gen werden.

Und das klappt?

Das Luther-Musical von 2015 ist über 140-

mal aufgeführt worden. Von kleineren und 

größeren Chören überall in Deutschland, mit 

kleinerem und größerem Aufwand, mit Play-

back oder Musikstudierenden, immer so, wie 

es vor Ort passt. Und was das aktuelle Musi-

cal „Bethlehem“ betrifft: Schon jetzt gibt es 

Anfragen von Gemeinden, ob sie einzelne 

Lieder aus dem Musical in ihrem diesjährigen 

Weihnachtsgottesdienst singen dürfen. Sie 

dürfen und sie müssen dafür auch gar nichts 

bezahlen.

Apropos bezahlen: Wie finanziert sich das 

Ganze eigentlich?

Aus ganz verschiedenen Töpfen. Die Sän-

gerinnen und Sänger zahlen einen Chor-

beitrag – wie man sonst in Chören ja auch 

einen Mitgliedsbeitrag zahlt. Dann sind da 

die Zuschauerinnen und Zuschauer, die Kon-

zertkarten kaufen. Außerdem arbeitet unser 

Veranstalter, die „Stiftung Creative Kirche“ 

schon seit langem mit verschiedenen Förde-

rern und Partnern zusammen.

Sie haben jetzt diverse kleinere und größe-

re Proben miterlebt, eine Woche lang mit 

den Solisten trainiert. Mit welchen Gefühlen 

gehen Sie kommendes Wochenende in die 

Premiere?

Ein bisschen aufgeregt bin ich schon, mehr 

als vor einem eigenen Solokonzert allemal. 

Aber nach der dreimaligen Verschiebung 

wegen Covid ist die Vorfreude darüber, dass 

es endlich losgeht, natürlich sehr groß.

Interview:  
Susanne Haverkamp

 Sie haben Spaß beim Üben.  

Großes Bild ganz links: Dieter Falk, der 

Komponist des Musicals „Bethlehem“.  

Kleines Bild oben: die Solistenproben mit 

Florian Minnerop, Veronica Rivó und Karolin 

Konert.  
Kleines Bild unten: die erste Großprobe in 

Essen.
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„Mein Mann wollte eigentlich nicht mit-

singen. Ich habe gesagt: ,Eine Probe – und 

wenn es dir dann nicht gefällt, gebe ich 

Ruhe.‘ Aber es hat sofort Klick gemacht. 

Jetzt ist auch unsere Tochter dabei – und 

zwar nicht nur, weil Mama es gesagt hat!“  

        Karina, Jörg und Valeria aus Dortmund

„Ich hoffe, dass das Musical auch 

Leute anspricht, die vielleicht nicht 

in die Kirche gehen, denn ich finde 

es wichtig, neue Formen zu finden, 

die Menschen in Kontakt zu bringen 

mit biblischen Geschichten. Und da 

sind Betlehem, Weihnachten, die  

Geburt eines Kindes natürlich ein 

tolles Thema.“ 

        Sabine aus Kamen  

„Was ich besonders mag, ist die  

Dynamik dieses Projekts. Erst übt 

man alleine zu Hause, dann kommt 

wie heute eine Probe mit ein paar 

Hundert Leuten, bei der die Solo- 

stimmen nur eingespielt werden; 

danach ist die Hauptprobe mit den 

Solisten, und am Schluss kommen 

noch Orchester und Band dazu und 

natürlich das Publikum. Diese  

Steigerung finde ich wunderbar.“   

        Heike aus Kamen

„Früher habe ich gedacht:  

So verrückt kann man doch nicht 

sein: zum Singen so weit zu fahren. 

Aber dann waren wir mit einem 

Projektchor beim Musical „Martin 

Luther King“ dabei. Der Projektchor 

hat sich danach aufgelöst – aber 

das Erlebnis war so toll, dass wir 

jetzt als Einzelsänger mitmachen. 

Die Anreise lohnt sich!“  

        Menno aus Oldenburg und  

Folkert aus Ostfriesland

              „Wir kennen uns schon ganz 

         lange, waren Studienkolleginnen 

und waren früher auch zusammen  

im Chor. Jetzt in so einem tollen  

Chorprojekt wieder zusammen  

singen zu können, ist einfach schön.“  

        Anne aus Münster und  

Veronika aus der Eifel

     „ Das macht  
einfach Gänsehaut“     „ Das macht  
einfach Gänsehaut“

D urch die gesellschaftlichen Umbrüche und geopolitischen Entwicklungen der vergangenen 

Jahre sind friedenspolitische Selbstverständlichkeiten in Frage gestellt worden; es wird 

nach Möglichkeiten gesucht, einen Beitrag zum gesellschaftlichen Zusammenhalt zu leisten 

und den Frieden im Inneren und Äußeren zu erhalten bzw. wiederherzustellen.

Die christliche Weihnachtsgeschichte bietet Potential, diesen Anforderungen gerecht zu werden. Sie ist in 
weiten Teilen der Gesellschaft bekannt, akzeptiert und ermöglicht durch unterschiedliche Deutungsmuster 
sowohl einen religiösen als auch ethischen Zugang.

In der Form eines großen Beteiligungsprojekts gelangen ihre Themen von Flucht und Vertreibung, Verantwortung 
und Gerechtigkeit, Konflikt und Frieden durch die lange Probenzeit, das Begleitmaterial und die hohe Anzahl 
Mitwirkender nachhaltig in das soziale Umfeld derselben. So engagieren sich in Zeiten knapper werdender 
Ressourcen und gesellschaftlicher Spaltung hunderte Beteiligte aus der Region und mobilisieren Tausende als 
Zuschauende und indirekt medial Konsumierende.
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Die Uraufführung des Mu-

sicals „Bethlehem“ ist am 

Samstag, 16. Dezember, um 

14 Uhr und 19 Uhr im PSD 

Bank Dome in Düsseldorf. 

Termine, Eintrittskarten und 

Preise: www.chormusical-

bethlehem.de/tickets

Musicals mit riesigen Chören sind 

ihre Spezialität: Nach „Die Zehn 

Gebote“ (2010) und „Luther“ (2016) 

kommt kurz vor Weihnachten ein 

neues Werk von Musikproduzent 

und Komponist Dieter Falk und Li-

brettist Michael Kunze auf die Büh-

ne. „Bethlehem“ erzählt die Über-

lieferung von der Geburt Jesu in 

einer modernen Inszenierung neu. 

Erfolgsproduzent Falk äußert sich 

im Gespräch mit Andreas Du-

derstedt über die Botschaften des 

Musicals, aktuelle Bezüge und die 

Bedeutung des Großprojekts mit 

mehr als 3000 Sängerinnen und 

Sängern.

Sie wollen mit diesem weihnacht-

lichen Musical nicht nur Emotio-

nen wecken, sondern auch das 

Denken anregen. Wie?

Dieter Falk: Das Nachdenken über 

Weihnachten, über seinen Sinn, 

ist angesichts der Kommerzialisie-

rung dieses Festes einfach not-

wendig. Und die Bezüge zur Ge-

genwart liegen auf der Hand: 

Flüchtlingselend, brutale Gewalt 

eines menschenverachtenden 

Herrschers wie Herodes und man-

ches mehr. Es liegt im Ermessen 

jedes Einzelnen, solche Bezüge 

herzustellen. Das heutige Bethle-

hem, ein heiliger Ort für Juden, 

Christen und Muslime, ist Schau-

platz von politischem Streit und 

Gewalt. Darüber kann und soll 

jeder Zuhörer ins Nachdenken 

kommen.

Sie wollen dem Publikum über 

alle religiösen Grenzen hinweg 

etwas von der Kraft der Weih-

nachtsgeschichte mitgeben. Nicht 

nur Christen sollen im neugebore-

nen Jesus das Gotteskind sehen, 

das die Menschheit erlöst. Warum 

nicht nur Christen?

Jede Familie, die ein Kind kriegt, 

wird ganz viele Hoffnungen und 

Wünsche in dieses Kind setzen. 

Wenn ein Kind geboren wird, ist 

immer die Hoffnung da: Du sollst 

es einmal besser haben. Deshalb 

ist eigentlich jedes Kind ein Got-

teskind – auch wenn das nicht 

allen bewusst ist. Das ist die Hoff-

nung: Das Leben gewinnt mit je-

dem Kind.

Dennoch: Das Geheimnis der 

Menschwerdung Gottes ist ein 

urchristliches Thema. Nichtchris-

ten können damit vielleicht nichts 

anfangen.

Ja, das ist das schwierigste Thema 

des Ganzen, schwierig in Worte zu 

fassen. Ich denke da an den Song 

„One of us“ von Joan Osborne, 

dessen Titelzeile lautet: „What If 

God Was One of Us?“ (Was, wenn 

Gott einer von uns wäre?) Wie 

kann es sein, dass ein Gott sich auf 

unser Level runterlässt? Das ist 

eigentlich verrückt. Der Gedanke, 

Jesus verhält sich auch mensch-

lich, ist grandios, auch wenn je-

mand nicht fromm ist. Michael 

Kunze hat das in unserem Lied 

„Wenn Gott ein Mensch ist“ wun-

derbar in Worte gefasst.

Mit dem Musical wollen Sie Hoff-

nung vermitteln. Aber Friede auf 

Erden gab es damals so wenig wie 

heute. Was sagen Sie zu dem Ein-

wand, dass sich die Menschheits-

geschichte seit 2000 Jahren kei-

neswegs zum Guten verändert hat?

Das ist so. Umso wichtiger: Alle, 

die willens sind, Friede auf Erden 

zu leben, sollen Mut und Hoffnung 

bekommen. Ich sehe es als meine 

Aufgabe als Künstler an, das, was 

nicht da ist, anzumahnen. Was 

können wir mit unseren be-

schränkten Mitteln bewirken? Der 

Schrei nach Frieden ist eine der 

Botschaften, die in diesem Stück 

drinstecken. Und ich glaube, das 

Publikum wird genau auf solche 

Verbindungen kommen – wenn 

ich heute unsere mitwirkenden 

Chöre besuche, bekomme ich das 

gespiegelt.

Ihr großes Vorbild ist Johann Se-

bastian Bach. Wie kommt das in 

„Bethlehem“ zum Ausdruck?

Zum einen gibt es Zitate von Chor-

sätzen, etwa „Wachet auf, ruft uns 

die Stimme“. Zum andern kom-

mentiert der Chor das Geschehen, 

wie in Bachs Oratorien, wo der 

Chor als Gemeinde in den Chorä-

len die Handlung reflektiert und 

kommentiert. Das ist auch in un-

serem Musical eine große Aufgabe 

des Chors.

Nach der Pandemie kommen Sie 

nun nach längerer Pause mit ei-

nem neuen Musical heraus. Wie 

stark hat der Chorgesang durch 

Corona gelitten?

Unser neues Stück ist auch ein 

Hoffnungszeichen, dass die Chor-

szene lebt. Wir wissen, dass sich 

manche Chöre durch Corona hal-

biert hatten. Wir freuen uns, dass 

wir jetzt, anders als befürchtet, 

nicht weniger Sänger als vorher 

haben, sondern mehr.

Schrei nach Frieden

Ein Hoffnungszeichen für Chöre – über 3000 Sänger haben erstmals für das Chormusical „Bethlehem“ geprobt

Es geht in die heiße Phase. Mitte 

Dezember wird das Chormusical 

„Bethlehem“ uraufgeführt. Die 

Proben sind im vollen Gange und 

neben der ersten gemeinsamen 

Probe der 3000 Chorsängerinnen 

und -sänger finden sich auch die 

Solistinnen und Solisten in ihre 

Rollen ein.

VON MARKUS MÖHL

„Ich würde die Raserei eher nach 

innen spielen.“ Gil Mehmert, 

Dozent an der Essener Folk-

wang-Universität und gefeierter 

Musical-Regisseur, hat genaue 

Vorstellungen davon, wie Mischa 

Mang den Wutausbruch des des-

potischen Herrschers Herodes aus 

der Weihnachtsgeschichte darstel-

len soll. Schließlich muss in knapp 

zwei Monaten alles perfekt klap-

pen, wenn die Uraufführung des 

neuen Chormusicals „Bethlehem“ 

von Dieter und Paul Falk und dem 

Erfolgs-Autor Michael Kunze („Eli-

sabeth“, „Tanz der Vampire“) am 

16. Dezember im Düsseldorfer PSD 

Bank Dome zu sehen sein wird.

Laufwege, Auftritte 

und Emotionen

Es geht also schon um Feinarbeiten 

auf der Probebühne in der Evange-

lischen Pop-Akademie in Witten, 

wo sich der Cast des Stücks zu einer 

intensiven, einwöchigen Probezeit 

versammelt hat. Das muss neben 

der Haupt- und Generalprobe un-

mittelbar vor der Premiere rei-

chen, um Laufwege, Auftritte und 

Emotionen einzustudieren.

Zwischen improvisierten Requi-

siten, Stahlgerüsten und tragba-

ren, beleuchteten Buchstaben, die 

den Namen des Musicals ergeben, 

reagiert Gil Mehmert immer wie-

der auf Situationen und entwickelt 

Ideen. „Denkt mal in Postern und 

großen Gesten“, rät er seinen drei 

Weisen aus dem Morgenland, dar-

gestellt von Marlon Wehmeyer, 

Sebastian Wurth und Florian Min-

nerop, wenn sie die Geschenke für 

das Neugeborene präsentieren. Und 

der mehrfach mit Regie- und Publi-

kumspreisen Ausgezeichnete weiß 

auch, womit man die Zuschauer 

begeistern kann: „Wenn da hinten 

das Licht ausgeht und es da vorne 

angeht – das lieben die Leute.“

Während sich Mehmert ganz 

auf die Inszenierung konzentriert, 

kümmert sich Dieter Falk um die 

gesangliche Qualität seines neu-

esten Chorwerks. Dabei kann er 

auf einen hochklassigen Cast ver-

trauen, aus dessen Reihen er zum 

Beispiel Bonita Niessen und Karo-

lin Konert schon aus seinen vor-

herigen Chorprojekten „10 Gebo-

te“ (2010) und „Luther“ (2017) gut 

kennt. Zwar sind in Witten weder 

ein Orchester noch der 3000-köpfi-

ge Laienchor anwesend, aber schon 

aus dem, was jetzt noch vom Band 

kommt, lässt sich erahnen, dass 

es unter Live-Bedingungen hohes 

Gänsehautpotenzial hat.

Und das wird vor allem dann der 

Fall sein, wenn Maria die Bühne 

betritt, gespielt von der „DSDS“-

Gewinnerin 2018, Marie Wegener. 

Kraftvoll, anrührend und zart zu-

gleich ist die Stimme der 22-Jäh-

rigen, wenn sie, mit einer Baby-

bauch-Attrappe unter dem weiten 

Shirt, im Duett mit „ihrem Josef“ 

Benjamin Oeser singt. Schon als 

„Belle“ konnte sie 2020 in einer 

Tourneeversion von „Die Schöne 

und das Biest“ Musicalerfahrung 

sammeln. Jetzt freut sie sich über 

die Gelegenheit, ihr Können in 

diesem Genre erneut unter Beweis 

stellen zu können, und schätzt die 

kompositorischen Fähigkeiten des 

erfolgreichen Produzenten: „Er ist 

ein begnadeter Komponist.“

„Wir versuchen natürlich, die 

Aktualität des biblischen Stoffs 

auch in der Inszenierung heraus-

zukratzen und die traditionelle 

Krippenspiel-Ästhetik hinter uns 

zu lassen“, verrät Gil Mehmert. 

Deshalb liegt das Jesuskind auch im 

Einkaufswagen und die Hirten ver-

sammeln sich um eine Feuerton-

ne aus dem Baumarkt. Aber nicht 

nur die szenischen Mittel bedienen 

sich einer modernen Sprache: „Die 

Besucher erwartet eine Mischung 

aus Gospel auf der einen Seite und 

klassischen Elementen wie Weih-

nachtsliedern auf der anderen Sei-

te – und das Ganze neu arrangiert“, 

beschreibt Dieter Falk die Musik, 

die er für „Bethlehem“ geschrie-

ben hat.
Auch der Veranstalter, die „Stif-

tung Creative Kirche“ aus Witten, 

setzt auf die Verbindung von Tra-

ditionellem und Aktuellem: „Der 

Zauber der Weihnacht wird sich 

ausbreiten und die Kraft der Weih-

nachtsgeschichte über alle religiö-

sen Grenzen hinweg vermitteln“, 

heißt es von der Stiftung.

Gänsehaut garantiert
Die Solistenprobe für das Bethlehem-Musical im Dezember lässt Großes erahnen
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Florian Minnerop (Balthasar), Veronika Rivó (Swing) und Karolin Konert (Mamba/Erzählerin) haben sichtbar Spaß bei den Proben für „Bethlehem“.
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Das Musical

� Das Chormusical „Bethle-
hem“ von Dieter Falk und
Michael Kunze wird am Sonn-
tag, 29. Dezember, 19 Uhr, in
der Mannheimer SAP Arena
aufgeführt.

� Beteiligt sind neben einer
Live-Band und einigen Musical-
Darstellern mehrere Projekt-
chöre aus der Region mit insge-
samt rund 1500 Sängerinnen
und Sänger.

� Die Chöre werden von drei
Dirigenten der beteiligten
evangelischenLandeskirchen
geleitet.

� Tickets gibt es unterwww.ti-
ckets.creative-kirche.de oder
www.chormusicals.de/
tickets. urs

Große Vorfreude auf „Riesenspektakel“
Von Uwe Rauschelbach

Mannheim. Der Stall von Bethlehem
liegt in der Mannheimer SAP Arena.
Dort wird die Weihnachtsgeschichte
am Sonntag, 29. Dezember, in Le-
derlooks und in poppigen wie gos-
pelartigen Arrangements aufge-
führt. Das Chormusical, eine Kopro-
duktion des Pianisten und Kompo-
nisten Dieter Falk sowie des Lieder-
texters und Librettisten Michael
Kunze, wird von Chören aus der Me-
tropolregion und einer Live-Band in
Szene gesetzt. Insgesamt rund 1500
Sängerinnen und Sänger wirken ge-
meinsam mit Darstellerinnen und
Darstellern aus der Musicalbranche
mit.

Unter der Federführung der Stif-
tung Creative Kirche wird das Chor-
musical von der Evangelischen Kir-
che in Mannheim, der Protestanti-
schen Kirche für Ludwigshafen, der
Katholischen Kirche in Mannheim
und den evangelischen Landeskir-
chen in Baden, der Pfalz und Hes-
sen-Nassau mitgetragen. Eine be-
währte Zusammenarbeit, wie die
Sprecherin der Stiftung Creative Kir-
che, Meike Löher, bestätigt.

So war zum 500. Reformationsju-
biläum 2017 mit dem „Luther“-Mu-
sical ein vergleichbares Projekt in
der SAP Arena auf die Beine gestellt
worden. Ziel sei es, die christliche
Botschaft mit den Mitteln der Popu-
larmusik breit zu streuen, so Löher,
ohne die Alte Musik als traditionelles
Kulturgut verdrängen zu wollen.

Tatsächlich haben die Projekt-
chöre, die im September die Proben
für das Chormusical aufgenommen

SAP Arena: 1500 Sängerinnen und Sänger aus der Region wirken an Chormusical „Bethlehem“ mit, das die Weihnachtsgeschichte in die heutige Zeit versetzt

haben, Zulauf auch aus dem nicht-
kirchlichen Spektrum erhalten.
Claudia Seitz, Kantorin an der
Mannheimer Johanniskirche, konn-
te rund 50 Sängerinnen und Sänger
für den Marsch nach „Bethlehem“
begeistern. Zwar handele es sich um
einen vergleichsweise „nieder-
schwelligen Einstieg“ in die Kirchen-
musik. Dennoch möchte die Chor-
leiterin die Popularmusik gegenüber
dem traditionellen Repertoire kei-
nesfalls abwerten.

Drei Dirigenten führen den
Riesenchor an
Diese Auffassung vertritt auch
Achim Plagge, Landeskantor der Ba-
dischen Landeskirche. Er ist einer
von drei Dirigenten, die den mehre-
re hundert Köpfe zählenden Riesen-
chor in der Mannheimer SAP Arena
leiten werden. Neben ihm agieren
Maurice Antoine Croissant, Kir-
chenmusikdirektor der Evangeli-
schen Kirche der Pfalz, und Manuel
Schienke, Referent für Popularmu-
sik der Evangelischen Kirche in Hes-
sen und Nassau. Plagge ist fasziniert
davon, wie „motiviert, offen und be-
geisterungsfähig“ die Menschen zu
den Proben der Projektchöre strö-
men. „Bethlehem“ spreche offenbar
viele Menschen an; er selbst sehe
sich als „Brückenbauer“ zwischen
der popularen und der klassischen
Kirchenmusik.

Nicht jeder Kirchenmusiker kön-
ne diesen Spagat vollbringen; doch

in der kirchenmusikalischen Ausbil-
dung rangierten beide Bereiche in-
zwischen gleichberechtigt nebenei-
nander. „Wir brauchen die Gesamt-
breite der Kirchenmusik“, betont
Achim Plagge. Auch der Umgang der
drei Dirigenten untereinander, die
das Chormusical leiten werden, sei
„völlig unkompliziert“. Es gebe keine
hierarchischen Differenzen. Alle
Mitwirkenden ordneten sich in die
jeweiligen Aufgaben- und Verant-

grenzung in einem fremden Land.
Ein machtgieriger Herrscher sichert
seine Position durch Gewalt. Doch
der Glaube und die Kraft der Liebe
geben der Familie Hoffnung.

Die Stiftung Creative Kirche mit
Sitz in Witten veranstaltet seit 30 Jah-
ren bundesweite Großveranstaltun-
gen im Sinne einer „einladenden
und begeisternden Kirche“. Die Fes-
tivals, Aufführungen, Konzerte,
Tourneen und Fernsehproduktio-
nen finden jeweils in Kooperation
mit Kommunen, Kirchen und weite-
ren Partnern statt. Die Beteiligungs-
projekte erreichten nach eigenen
Angaben in den vergangenen fünf
Jahren mehr als 50 000 Mitwirkende
und mehr als 500 000 Besucherinnen
und Besucher. Das im ZDF ausge-
strahlte „Luther“-Musical hätten
mehr als 1,7 Millionen Menschen ge-
sehen.

wortungsbereiche dieses Großpro-
jekts ein.

Ulrike Bühler, im alltäglichen Le-
ben als Bankkauffrau unterwegs, hat
in Seckenheim einen Projektchor ins
Leben gerufen, der mehr als 70 Sän-
gerinnen und Sänger vereint. Die Art
der Musik sei „total mitreißend“, alle
Mitwirkenden freuten sich auf die-
ses „Riesenspektakel“. Teile des Mu-
sicals wolle sie im Januar noch ein-
mal in einem örtlichen Gottesdienst
aufführen. Bühler geht davon aus,
dass sich etliche Mitwirkende des
zeitlich limitierten Chorprojekts be-
stehenden Chören anschließen wer-
den.

Uraufführung im Jahr 2023 in
Düsseldorf gefeiert
Die Uraufführung von „Bethlehem“
hat vor einem Jahr in Düsseldorf
stattgefunden. Anschließend ging
das Stück auf Tournee. Im kommen-
den Jahr stehen unter anderem
Braunschweig, München und Stutt-
gart auf dem Terminkalender. Das
Musical will über religiöse Grenzen
hinweg die Botschaft von Weihnach-
ten vermitteln. Durch eine Kombi-
nation aus Gospelmusik und be-
kannten Weihnachtsmelodien soll
die Geschichte zu einem lebendigen
Geschehen werden, das verbindet,
Emotionen weckt und die Herzen
berührt. Die moderne Inszenierung
holt die biblische Erzählung ins Hier
und Jetzt: Eine junge Familie auf der
Flucht erlebt Abneigung und Aus-

Das Chor-Musical Bethlehem wird am Jahresende in der SAP Arena aufgeführt. Hier ein Ausschnitt aus der Einzelsängerprobe. BILD: STIFTUNG CREATIVE KIRCHE

Avatar steht
Gehörlosen
zur Seite

Service:NeuesAngebot auf der
Webseite der Stadt

Mannheim. Die Stadt Mannheim
geht mit einem neuen digitalen An-
gebot einen weiteren Schritt für Bar-
rierefreiheit und Inklusion: Ab sofort
steht auf der städtischen Webseite
ein Gebärdensprach-Avatar zur Ver-
fügung. Dieser Service ermöglicht
gehörlosen Bürgerinnen und Bür-
gern den Zugang zu wichtigen Infor-
mationen in Gebärdensprache.

„Für gehörlose Menschen ist die
deutsche Textsprache häufig wie
eine Fremdsprache. Online-Texte
sind für sie oft nicht ausreichend“,
betont Ursula Frenz, die Beauftragte
für die Belange von Menschen mit
Behinderungen. „Daher gehen wir
mit dem Gebärdensprach-Avatar ei-
nen wichtigen Schritt, um Informa-
tionen zugänglich zu machen.“

Die Software profitiert auch von
KI-Grundlagenforschung
Mannheim beteiligte sich zusam-
men mit anfangs über 40 Kommu-
nen am Projekt „Kommunaler Ge-
bärdensprach-Avatar“, aus dem die
Software für das Baukastensystem
hervorging. Ziel des Projekts und der
Software ist es, die digitale Teilhabe
für gehörlose Menschen zu verbes-
sern. Die Software profitiert auch
von neuesten Ergebnissen aus der
KI-Grundlagenforschung.

Der Baukasten ermöglicht eine
modulare Gebärdensprachüberset-
zung durch einfaches Zusammen-
stellen von Textbausteinen. Die Tex-
te werden dann von einem Avatar
mit Mimik, Gestik und Körperspra-
che gebärdet. Aktuell können sich
Bürger über die Navigation und In-
halte auf der Website, die Erklärun-
gen zur Barrierefreiheit sowie den
Personalausweis in Gebärdenspra-
che informieren. red

i Videos unter www.mann-
heim.de/gebaerdensprache

So sieht der neue Gebärdensprach-
Avatar der Stadt aus. BILD: STADT MANNHEIM
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SPRACHPFLEGE
Der Rat für deutsche Rechtschreibung hat sich erneutdagegen ausgesprochen, den Genderstern als reguläresSprachzeichen ins Amtliche Regelwerk aufzunehmen.

KulturGESAGT
„Es war ein dröhnendes Schweigen,

so laut, dass es unerträglich war.“
Iris Berben (73), Schauspielerin, wirft der deutschen Filmszene vor,zu lange zum Terror der Hamas gegen Israel still gewesen zu sein.

MONTAG, 18. DEZEMBER 2023

Eine gewaltige Friedensbotschaft
VON CLAUS CLEMENS

DÜSSELDORFGrößer hätte der Kon-
trast amvergangenenSamstagnicht
sein können: der Stall von Bethle-
hem mit seinem Strohlager für das
Jesuskind und seine Eltern im wa-
bernden Bühnenrauch des Rather
PSD-Bank-Domes. Keine Spur von
ärmlicher Intimität, vonNotbehau-
sung. Vielmehr ein Erlösergeburts-
tempel mit Tausenden von Hirtin-
nenundHirtenals schön singenden
Zeugen des Ereignisses.
Besser aber hätte der Zeitpunkt

kaum sein können: die Urauffüh-
rungdesChormusicals„Bethlehem“
mit seiner Botschaft von Frieden
undNächstenliebe geschahzueiner
Zeit desblutigenKrieges aneben je-
nem titelgebenden Ort. Dabei war
die Produktion von Michael Kunze
und Dieter Falk bereits seit Jahren
bereit zurPremiere.Dochdannkam
dasVirusundbeschertedem leuch-
tenden Stern derWeisen ein langes,
irrlichterndes Flackern.
„Als wir uns zu der Inszenierung

des Musicals entschlossen, ahnten
wir nicht, dass die Premiere in eine
Zeit traurigster Aktualität fallen
könnte“, heißt es in einem State-
ment des Veranstalters, der Crea-
tiven Kirche aus Witten. Herzstück
der Aufführung war der Megachor
aus 3000 SängerinnenundSängern.
Monatelang hatten sich die Laien-
musiker auf ihrengroßenTagvorbe-
reitet. „Musikalisch ist unser Chor-
musical eine Mischung aus Gospel
auf der einen Seite und klassischen
Elementen wie Weihnachtsliedern
aufder anderenSeite –unddasGan-
zeneuarrangiert“, sagt derKompo-
nist Dieter Falk über die Musik.
Im Zusammenspiel mit Musical-

starswieBonitaNiessen,KarolinKo-
nert und Mischa Mang sowie einer
Live-Band erzählt Michael Kunze
eine Geschichte voller aktueller
Bezüge. Das heutige Bethlehem ist
dabei Ausgangspunkt der Reise in
den „Brunnen der Vergangenheit“.
Es ist ein Ort, der Juden, Muslimen
und Christen heilig ist. Aber auch
eine Quelle von Konflikten mit Ge-
walt, Flucht und Vertreibung. Zu-
sammen mit der Sehnsucht nach
Frieden gehört das alles zur Weih-
nachtsgeschichte. Es gehtnatürlich
um Fremde, die nicht willkommen
sind. Um einen König, der seine
Macht mit Lüge und Mord vertei-
digt. Vor allem aber um Josef und
seine schwangere Frau Maria.

Drei Sterndeuter entschließen
sich, Verantwortung zu überneh-
men. In diese Geschichte eingefügt
isteineBeraterin,diedenMut findet,
den mörderischen Plan des Königs
zu vereiteln. Für den Librettisten
Kunze ist das Chormusical vor al-

lem „eine Möglichkeit, einen be-
wegenden und zugleich fröhlichen
Abend zu erleben“. In gut zweiein-
halb Stunden und zwei Teilen prä-
sentiert die aufwendige Produktion
zahlreiche Motive, die eingängig
sind und leicht zu musikalischen
Erfolgen werden könnten. Dar-
unter sind „Wenn Gott ein Mensch
ist“,„Duwirst stetsmeinKind sein“
und „Das Leben gewinnt“.
Den stärksten Eindruck hinter-

ließenbei derWeltpremiereAlina Ju
Tchin Simon in der Rolle der Maria
und Bonita Niessen als Engel. Die
DüsseldorferinAlinaSimonwar von
2010bis 2020Teil vonmehrerenPro-
duktionen an der Deutschen Oper
am Rhein. Derzeit ist sie noch Stu-
dentindes StudiengangsMusical an
der Essener Folkwang-Hochschule.
Bei „Bethlehem“ wurde sie für ihre
Hauptrolle erst kurzfristig besetzt.
Die Südafrikanerin Bonita Niessen
startete Ende der 90er-Jahre ihre
Karriere in Deutschland. Ihre Stim-
me deckt unterschiedliche Genres
ab: Soul und Funk ebenso wie Pop
und Rock.Mit ihrer Band„Bonita &

The Blues Shacks“ ist sie weltweit
unterwegs. Insgesamt aber gefielen
alle elf Solisten.
Ein besonders pfiffiger Einfall

des Kreativteams ist das Spiel mit
der Buchstabenfolge des Titels auf
der großen Bühne. Immer wie-
der in neuen motivischen Farben
leuchtend, begleiteten die großen
Lettern alle 20 Teile des Musicals.
Sobald ein Buchstabe fehlt, ahnt
man, dass er auf demWeg zu neuer
Bedeutung ist, und wird nicht ent-
täuscht. Dabei musste sich Dieter
Falk vordrei Monatenbei der ersten
Massenprobenoch ander Ausspra-
che von „Bethlehem“ abarbeiten.
DasWortende zu dehnen hieße, es
mit dem englischen „Ham“ zu ver-
wechseln, unddies in einer Stadt, in
der zwei Religionen den Schinken
als unrein ablehnen.
Wie aber findet man Tausende

williger und fähiger Sängerinnen
und Sänger? Noch dazu welche,
die bereit sind, auf eigene Kosten
durch die Lande zu reisen? Im Pro-
grammheft tauchen sie tatsächlich
alle auf, Schriftgröße 1, die Sopran-,
Alt-, Tenor- und Bassstimmen. Ge-
hoben hat Dieter Falk diesen un-
glaublichen Schatz bei 65 Chören
des Landes sowie vielen Gesangs-
begeisterten, die einmal auf großer
Bühne stehen wollten.

Monate hatte ein Chor aus 3000 Sängerinnen und Sängern für „Bethlehem“ geprobt. Nun wurde das Musical in Düsseldorf uraufgeführt.
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Publikumserfolg Für die Dop-
pelvorstellung im Rather PSD-
Bank-Domewurden circa
10.000 Karten verkauft.

Kontakt Im kommenden Jahr
wird das Chormusical „Bethle-
hem“ bundesweit auf weiteren
Bühnen zu sehen sein. Termine
stehen noch nicht fest, aber Ge-
sangswillige können sich bereits
jetzt per E-Mail bei den Veranstal-
tern melden:

chormusical-bethlehem.de

DasMusical
geht auf Tour

INFO

Gaza und die Ghettos
BREMEN (dpa) Die Feier zur um-
strittenen Verleihung des Han-
nah-Arendt-Preises für politisches
Denken anMasha Gessen fand nur
im kleinen Rahmen statt. Statt im
großen Saal des Bremer Rathau-
ses drängten sich am Samstag gut
50 Gäste in einen Veranstaltungs-
raum im Steintorviertel, wohin der
TrägervereinnachdemRückzugder
Heinrich-Böll-StiftungunddesBre-
mer Senats ausgewichen war. Viele
Gäste mussten stehen, vor der Tür
sicherten Polizisten die Veranstal-
tung ab.
DerTrägervereindesPrei-

ses zeigte sich am Ende
dennochzufrieden.„Eswar
eine sehr dichte Veranstal-
tung im kleinen Format, bei
derwir alle froh sind, dass sie
stattgefunden hat“, sagte
Eva Senghaas vom Ver-
einsvorstand. Es sei eine
„sehr fruchtbare Form
des Dialogs“ gewesen,
die gezeigt habe, „dass

man sich über strittige Fragen und
Einschätzungenauf eine guteWeise
auseinandersetzen kann“.
Die ursprünglich für Freitag im

Rathaus geplanteVeranstaltungwar
nachKritik anÄußerungenGessens
abgesagt worden. Auslöser waren
Äußerungen im „New Yorker“, mit
denenGessen die Situation inGaza
mit jüdischenGhettos imbesetzten
Europaverglichenhaben soll.„Die-
seAussage ist für unsnicht akzepta-
bel, undwirweisen sie zurück“, hieß
es bei der denGrünen nahestehen-
den Böll-Stiftung. Die Absage
des Festaktes im Rathaus sei
daher angemessengewesen.
DieEntscheidungder Jury
für Gessen war bereits im
Frühsommer gefallen.
Ausschlaggebend sei

Gessens journa-

listisches Engagement für die Be-
richterstattung über Russland ge-
wesen, hieß esdamals.„Wir können
alsonurnochdie Preisvergabe, die-
sen feierlichen Rahmen absagen“,
hieß es nun bei der Böll-Stiftung:
„Wir könnennicht die Preisvergabe
rückabwickeln.“
Der Trägerverein hatte das Fest-

halten an der Ehrung dagegen
verteidigt und einen anderen Ver-
anstaltungsort gesucht. Es sei be-
merkenswert, dass ein öffentlicher
Streit um das Verstehen des Kon-
flikts verhindert und Gessen boy-
kottiert werde, hieß es dort. Dabei
sei Gessen darum bemüht, „Kennt-
nis, Einsicht undein scharfesDenk-
vermögen in diesen Streit einzu-
bringen“. Gessen, 1967 in Moskau
geboren, schreibt über politische
Strömungen und Konflikte in der
US-amerikanischen und der russi-
schen Gesellschaft. Gessen ist eine
nonbinärePerson, begreift sich also
weder als männlich noch als weib-
lich, und lebt in NewYork.

Masha Gessen erhielt in Bremen den Hannah-Arendt-Preis – unter Polizeischutz.

Masha Gessen
FOTO: STRANG-
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Die „Wiener JohannStraußKonzert-
Gala“ bringt am 3. Januar die
bekanntestenMelodien der Strauß-
Dynastie in die TonhalleDüsseldorf.

Erfolgreichste Strauß-
Gala der Welt

Kendlingers K&K Philharmoniker
zelebrieren die Musik von Johann
Strauß mit meisterhafter Hingabe,
sichtbarer Spielfreude und Wiener
Schmäh. Ihre jugendlich-frischen
Interpretationen sind längst ein
Meilenstein, an dem es sich zu
messen gilt. Seit 1996 besuchten
mehr als 1,3 Millionen Gäste in
19 Ländern diese erfolgreichste
Strauß-Gala der Welt.

Einzigartiges erleben
Die „Wiener Johann Strauß

Konzert-Gala“ ist ein einzig-
artiges Erlebnis: Unter der Leitung
ihres Gründers Matthias Georg
Kendlinger musizieren die K&K
Philharmoniker „atemberaubend
schön, konzentriert und präzise“
(Frankfurter Allgemeine Zeitung).
Das aktuelle Programm ist

gespickt mit feinsten musikali-
schen Häppchen: „Kaiserwalzer“,
„Wo die Zitronen blüh'n“ oder die

Fledermaus-Ouvertüre sind bezau-
bernde Melodien, die den Alltag
vergessen lassen.

Donauwalzer
Selbstverständlich mit dabei:

der Donauwalzer und „Radetzky-
Marsch". Drei Paare des Österrei-

chischen K&K Balletts malen dazu
köstlicheFarbtupfer.Die fantasievol-
len Choreographien von Marianna
Stankevych veredeln dieseKonzert-
reihe mit einer besonders liebens-
werten Note. Unser Tipp: Besuchen
Sie die „Wiener Johann Strauß
Konzert-Gala“ – sie ist ein wah-
rer musikalischer Jungbrunnen,
der die Seele baumeln läasst.

Karten an allen bekannten
Vorverkaufsstellen
2+1=4 Rabatt nur über die Hotline
und online via kkphil.at

✆01806 / 3344 5525
(0,20 €/ Anruf inkl. MwSt.)

GlanzvolleWalzer-
klänge genießen

Kendlingers K&K Philharmoniker am 3. Januar mit Strauß in der Tonhalle

Dirigent Matthias Georg Kendlinger Fantasievolle K&K-Choreographien

Rarität in der Tonhalle: K&K Philharmoniker und Ballett gemeinsam auf der Bühne.
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Torben Homm · Heuersser Str. 8

31655 Stadthagen · OT Reinsen

Tel. 0 57 21 / 89 04 57

Mobil 0170 / 8 16 52 94

E-Mail torbenhomm@gmx.net

Wir machen Betriebsferien

vom 21.12.2024 - 6.1.2025.

Am 20.12. ab 14 Uhr gibt es bei uns

einen kleinen Imbiss und Glühwein.

Kommen Sie gerne vorbei.

ls guten Brauch doku-

mentieren wir seit 30 Jah-

ren die großartige Spendenbe-

reitschaft unserer Leser für die

„Aktion Weihnachtshilfe“ und

veröffentlichen abschnittweise

die Namen von Spendern.

Manfred und Gertrud Han-

sing 50 Euro, Heike Ahnefeld

50 Euro, Bernd Köhler 30 Eu-

ro, Norbert Voigt 100 Euro,

Inge Bruns 40 Euro, Elke

Recker 30 Euro, Dorothe Berg

100 Euro, Ursula Wildhagen

50 Euro, Doris und Friedrich

Weihe 100 Euro, Ute Feldhorst

20 Euro, Gisela und Gunter

Schmittat 30 Euro, Helga und

A Günter Fließ 100 Euro, Helmut

und Mechthild Münster 100

Euro, Heidrun Jensen 20 Euro,

Christiane und Thomas Warn-

ecke 150 Euro, Christiane

Schlittenbauer 25 Euro, Frau-

ke Krüger 50 Euro, Gabrie-

le und Reinhard Hage-

meier 200 Euro, Chris-

tian Goeke 150 Euro,

Werner Müller 150 Eu-

ro, Walter Büsking 24,12

Euro, Henning Bartels 50 Eu-

ro, Maria und Friedrich-Wil-

helm Reinecke 40 Euro, Jür-

gen Schumann 50 Euro, Kers-

tin Lutter und Ulrich Hage-

mann 100 Euro.

Vielen Dank!

eit einigen Tagen läuft

die 30. Saison der SN-

Weihnachtshilfe. Unter dem

Motto „Schaumburger helfen

Schaumburgern“ werden

Spenden für Bedürftige im

Landkreis gesammelt. Wenn
Sie helfen möch-

ten, überwei-
sen Sie Ihre
Spende bitte
auf eines der
Konten der
„Aktion

Weihnachtshil-

fe“ bei:
‰ Sparkasse Schaumburg:

DE17 2555 1480 0470 0044 66

‰ Volksbank Hameln-Stadtha-

gen: DE92 2546 2160 0024

7006 00
‰ Volksbank in Schaumburg

und Nienburg: DE97 2559

1413 7306 6630 00

S

Die Konten der
Weihnachtshilfe

STADTHAGEN. Der Chor

„Kreuz & Quer“ singt am mor-

gigen Mittwoch auf dem

Weihnachtsmarkt in Stadtha-

gen. Beginn des kleinen Kon-

zerts ist um 18 Uhr.

Kreuz & Quer singt
morgen um 18 Uhr

STADTHAGEN/HANNOVER. Mit

dem Auto angereist in Hanno-

ver weist das Parkleitsystem

geradeaus nach Bethlehem.

Dort leuchtet nicht ein Stern,

sondern die Schrift der ZAG

Arena steht über dem Ort des

Geschehens. Und nicht nur

zwei Handvoll Menschen fin-

den sich ein, sondern mehrere

Tausend Leute. Das Chormu-

sical „Bethlehem“ lud in zwei

Vorstellungen zum Hören,

Schauen und Mitsingen ein.

Nach der Uraufführung in

Düsseldorf vor einem Jahr war

Hannover der erste Ort der

Tourproduktion. Die Laien-

chöre mit gut 1000 kraftvollen

Stimmen hatten sich monate-

lang auf ihren Auftritt vorbe-

reitet. Nun standen sie den

insgesamt rund 8000 Besu-

chern gegenüber und waren

voller Motivation und Vorfreu-

de.
Besonders hervorgehoben

werden bei den Chorsingen-

den die jeweils jüngste und äl-

teste Person. Beide kamen in

der Abendvorstellung aus dem

Chor „sing4you“ aus Stadtha-

gen/Heuerßen. Mit seinen

sechs Jahren war Noah der

jüngste der anwesenden

Kindersänger und Erhard Fi-

scher mit stolzen 89 Jahren

der Älteste. Das zeigt, dass

Singen Generationen verbin-

det und gesellschaftlichen Zu-

sammenhalt schafft.
Aber warum wird die bibli-

sche Weihnachtsgeschichte

immer wieder jedes Jahr neu

erzählt? Ist sie nicht allgemein

bekannt und immer wieder

dasselbe? Die Frage wurde in

einer kurzen Begrüßungsrede

ans Publikum gleich erklärt:

weil immer noch kein Friede

auf der Welt herrscht. Der

Wunsch nach „Friede auf Er-

den“ ist aktueller denn je.

Fremden begegnet Hass und

Missgunst, und immer weni-

ger Menschen sind auch in

Deutschland bereit, Hilfesu-

chenden die Tür zu öffnen und

ihnen Platz zu geben.

Zeitgemäß sind Maria und

Josef, dargestellt von Alina Ju

Tchin Simon und Benjamin

Oeser, mit ihren Habseligkei-

ten in einem Einkaufswagen

auf dem Weg nach Bethlehem.

Bonita Niessen als voluminö-

ser Engel weist ihnen und den

anderen Ensemblemitgliedern

immer wieder den Weg. Hero-

des, gespielt von Mischa

Mang, schickt seine engste

Beraterin Mamba (Karolin Ko-

nert) aus, um den neuen König

zu suchen und die drei Astro-

logen (Stefan Stara, Sebastian

Wurth, Marlon Wehmeier)

ausfindig zu machen. Julia

Lissel führt als Erzählerin

durch das Stück, was durch

minimalistische Bühnenaus-

stattung den Kern der Bot-

schaft in den Mittelpunkt

stellt.
Librettist Michael Kunze,

Dieter Falk als Komponist und

Paul Falk als Co-Komponist

haben nach den vorangegan-

genen Chormusicals wieder

geniales vollbracht und die

Weihnachtsgeschichte in eine

zeitgemäße Variante gepackt.

Alte Weihnachtslieder wurden

neu variiert, man erkennt

auch als Nicht-Kirchengänger

immer wieder einige Melo-

dien. Auch das Publikum wird

zum Mitsingen animiert, so-

dass sie mit der professionel-

len Live-Band und dem Mega-

chor eins werden.
Hinter der Bühne, dem Pub-

likum zugewandt, steht der

ganz in schwarz gekleidete

große Chor. Sie bringen mit

ihrem Gesang nicht nur die

Halle fast zum Beben, sondern

halten Banner, klatschen und

bewegen sich, sind der Komet

mit ihren Handy-Taschenlam-

pen und
perfektio-
nieren das,
was die pro-
fessionellen
Darsteller
singen und
spielen. Auf den Monitoren,

wo in Großaufnahmen die

Darsteller und immer wieder

auch Chormitglieder zu sehen

sind, kann man die Freude am

Singen sehen und durch den

mitlaufenden Text auch selbst

mit einstimmen oder zumin-

dest mitlesen.
Die Botschaft von Gemein-

schaft und Hilfe wird auch

gleich praktisch umgesetzt.

Während der Aufführung

kann für „Brot für die Welt“

gespendet werden. Am Ende

der zweiten Aufführung ergibt

sich an diesem Tag eine Sum-

me von über 12 000 Euro. Und

durch den Kauf von „Bethle-

hem“ Glas-Christbaumkugeln

werden Ferienfreizeiten für

Kinder aus Kriegsgebieten fi-

nanziert.
Die Stiftung Creative Kirche

hat wieder ein Projekt ge-

schaffen, das auf jeden Fall ei-

nen Besuch wert ist. Und wer

es leider in Hannover verpasst

hat, kann dieses Jahr noch in

Dortmund oder Mannheim da-

bei sein. Für 2025 sind Auffüh-

rungen in Braunschweig,

München und weiteren Orten

geplant. Ob es auch noch

möglich ist, als Chorsänger

dabei zu sein, kann man auf

der Homepage der Stiftung

Creative Kirche nachlesen

(2 chormusicals.de) und dort

auch Tickets kaufen. r

Geradeaus geht es nach Bethlehem
Chormusical mit über 1000 Stimmen – auch aus Stadthagen und Heuerßen

Der Chor
„sing4you“
aus Stadtha-
gen/Heuerßen
ist beim gro-
ßen Chormu-
sical „Bethle-
hem“ in Han-
nover dabei.
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STADTHAGEN. Der letzte Kon-

zertabend in diesem Jahr im

Kaminsaal des Schlosses ist für

Kultur Stadthagen ein Novum

gewesen. Kammermusikali-

sche Veranstaltungen mit

Streichinstrumenten sind be-

kanntermaßen das Markenzei-

chen des Vereins. Dass aber

dem Violoncello ein abendfül-

lender Soloauftritt gewährt

wird, hat es in der bisherigen

langjährigen Aufführungsge-

schichte des Kaminsaals noch

nicht gegeben. „Um es vor-

wegzunehmen: Dieser Abend

war gelungen“, sagt Vereins-

vorsitzender Bernward Bock.

Die akustischen Möglichkei-

ten des Raumes erwiesen sich

als geradezu maßgeschneidert

für das satte und klangfarben-

reiche Timbre des Bartolomeo

Tassini Cellos, das die Cellis-

tin Anouchka Hack an diesem

Abend zum Klingen und Spre-

chen brachte. Als vom Deut-

schen Musikrat geförderte

Künstlerin präsentierte sie ein

Programm, das wie aus einem

Guss zusammengestellt

schien, so Bock weiter.

Kompositionen aus der Ge-

genwart und dem späten 20.

Jahrhundert seien eine klang-

sprachliche Symbiose mit ei-

nem frühmittelalterlichen

Werk eingegangen. Und na-

türlich durfte als ein wesentli-

cher Referenzpunkt mit der c-

moll Suite auch eine der so be-

kannten Cellokompositionen

von Johann Sebastian Bach

nicht fehlen. Die Imagination

einer bulgarischen Gebirgs-

landschaft im „Pirin für Vio-

loncello solo“ der zeitgenössi-

schen Komponistin Dobrinka

Tabakova ergänzte sich mit

der 1000 Jahre älteren Kompo-

sition „O vis aeternatis“ der

mittelalterlichen Mystikerin

und Komponistin Hildegard

von Bingen, deren choralarti-

ge sich auf einen Grundton

beziehende geradezu medita-

tive Stimmung ihre Weiterfüh-

rung in der Lamentatio für

Cello und Stimme von Giovan-

ni Sollima fand – das gesamte

Konzert ein einziger Fluss oh-

ne Brüche, trotz der immensen

zeitlichen Sprünge.
Die Konzentration im Saal

hielt an, nicht nur im ersten

Teil, sondern diese aufneh-

mend auch mit der Solosonate

op.8 des Bartok-Zeitgenossen

Zoltan Kodaly, mit der die

technisch hoch versierte und

auch vokalisch begabte Künst-

lerin (zwei der zu Gehör ge-

brachten Kompositionen erfor-

dern nämlich auch den Einsatz

der menschlichen Stimme)

diesen denkwürdigen Abend

zu ihrem umjubelten Ende

brachte – nicht ganz: Die Zu-

gabe der nochmaligen Darbie-

tung des von der Künstlerin

schon seit der Kindheit so ge-

liebten Prelude aus der Suite

Nr. 1 von Bach setzte den end-

gültigen Schlusspunkt. r

Soloauftritt mit Violoncello
Anouchka Hack beendet die diesjährige Kulturvereins-Konzertreihe

Anouchka
Hack begeis-
tert ihr Publi-
kum im Ka-
minsaal des
Schlosses.

FOTO: PR.

Persönlich erstellt für:  Sandra R
abe-von-Kühlew
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Rücksicht
auf Umwelt
und Tiere

Silvester:Ministerium und

Stadtverwaltung appellieren

Mannheim. Das Ministerium für Er-

nährung, Ländlichen Raum und

Verbraucherschutz Baden-Würt-

temberg appelliert in einer Presse-

mitteilung anlässlich des anstehen-

den Jahreswechsels und des dabei

vielerorts stattfindenden Feuer-

werks an die Bevölkerung, dabei

auch Rücksicht auf Tiere und Um-

welt zu nehmen. Die Stadt Mann-

heim schließt sich in einer weiteren

Mitteilung diesem Appell an.

Das Feuerwerksverbot, das auf-

grund der derzeit in Mannheim gel-

tenden Allgemeinverfügung zur Be-

kämpfung der Afrikanischen

Schweinepest gilt, werde am 31. De-

zember sowie am 1. Januar ausge-

setzt – Silvesterfeuerwerk ist dem-

nach erlaubt. Trotzdem bittet die

Verwaltung darum, auf Tiere Rück-

sicht zu nehmen und verantwor-

tungsvoll zu handeln: Demnach

haushalten zum Beispiel Wildtiere

im Winter mit ihren Kräften, indem

sie ihren Stoffwechsel herunterfah-

ren. Feuerwerk könne Wildtiere in

Panik versetzen – bei Fluchtreaktio-

nen verbrauchen sie überlebens-

wichtige Energiereserven. Zudem

bestehe das Risiko für Verkehrsun-

fälle. Um Haustiere keinem unnöti-

gen Stress auszusetzen empfiehlt es

sich, Tiere nicht alleine zu Hause zu

lassen und für sie eine lärmge-

schützte Umgebung zu wählen.

Schließlich verweist die Stadtver-

waltung darauf, dass es selbstver-

ständlich sein sollte, Müll aus der Sil-

vesternacht nicht auf Wegen, Wie-

sen und Feldern zurückzulassen,

sondern ordnungsgemäß zu entsor-

gen. red

Feuerwerk kann Haus- und Wildtiere in

Panik versetzen. BILD: LARS KLEMMER/DPA

Die hinteren Reihen sind gefüllt mit Sängerin
nen und Sängern. Sie werden als der Star de

s Abends gefeiert.
BILDER: CHRISTOPH BLÜTHNER

„Größtes Krippenspiel der Welt“
Von Uwe Rauschelbach

Mannheim. Als „das größte Krippen-

spiel der Welt“ angekündigt, über-

schreitet das Chormusical „Bethle-

hem“ in vielerlei Hinsicht die Gren-

zen des Gewohnten. Die Geburt des

Heilandes ereignet sich nicht in der

abgelegenen Stille eines Stalles, son-

dern im grellen Scheinwerferlicht ei-

ner Unterhaltungsindustrie, die die-

ses mysteriöse Geschehen mit allen

verfügbaren technischen Mitteln zu

fassen versucht. Ob sie ihm damit

näher kommt, ist zumindest frag-

lich. Doch wenn in der SAP Arena

1500 Kehlen das Wunder von Bethle-

hem besingen, dringt hier ein Be-

kenntnis durch, das auch den Skep-

tiker nicht kalt lässt.

Das Konzept rangiert auf Höhe von

Sakropop, Musical, Jazz, Gospel

Laien aus mehr als zwei Dutzend

Projektchören setzen das Spektakel

zusammen mit Musicaldarstellern

und einer Live-Band in Szene. Die äl-

teste Sängerin ist 89, der jüngste Sän-

ger acht Jahre alt. Sie alle kommen

aus der Metropolregion Rhein-Ne-

ckar und bilden das von drei evange-

lischen Landeskirchen vertretene

Gemeindespektrum ab. Auch die

Katholische Kirche Mannheims un-

terstützt das von der Stiftung Creati-

ve Kirche in Witten initiierte Projekt.

Die Chöre sitzen auf den Rängen

hinter der Bühne; und weil es so viele

Sängerinnen und Sänger sind, wer-

SAP Arena: Das Chormusical „Bethlehem“ gas
tiert in Mannheim – mit 1500 Sängerinnen und

Sängern aus der Region

den sie von drei im Abstand vonei-

nander platzierten Dirigenten gelei-

tet: dem Kantor der Badischen Lan-

deskirche, Achim Plagge, dem Kir-

chenmusikdirektor der Evangeli-

schen Kirche der Pfalz, Maurice An-

toine Croissant, und dem Referen-

ten für Popularmusik der Evangeli-

schen Kirche in Hessen und Nassau,

Manuel Schienke.
Komponist Dieter Falk und Li-

brettist Michael Kunze schaffen es

mit „Bethlehem“, tausende Men-

schen zum Singen zu bringen. Die

Leiterinnen und Leiter der Projekt-

chöre berichten über ein starkes In-

teresse Singbegeisterter, die nicht

nur in Mannheim, sondern auch in

Düsseldorf, Stuttgart und München

für volle Hallen sorgen. Was zählt, ist

die offenbar beglückende Erfah-

rung, Teil einer großen Gemein-

schaft zu sein. Die Festivals und

Konzerte der Stiftung Creative Kir-

che wollen das Bild einer „einladen-

den und begeisternden Kirche“ ver-

mitteln, und das auf einem bewusst

niederschwelligen Niveau.

Wobei „niederschwellig“ den po-

pularmusikalischen Charakter die-

ses Projekts bezeichnet, nicht den

qualitativen Status. Denn Dieter

Falk hat mit „Bethlehem“ ein Kon-

zept realisiert, das auf der Höhe von

Sakropop, Musical, Jazz und Gospel

rangiert. Mitsingbare Melodien, ein-

gängige Refrains, stimmungsvolle

Arrangements entfalten auch in der

mit rund 7000 Menschen gut be-

suchten SAP Arena ihre Wirkung.

Die Live-Band mit Keyboard, Gitar-

ren, Schlagzeug, Bass und Bläsern

liefert punktgenau den passenden

Sound dazu. Teilweise werden ein-

zelne Lieder mitgesungen, während

Eimer herumgereicht werden, in de-

nen man für einen karitativen Zweck

spenden kann. So hoffen die Veran-

stalter, dass die Armut der Heiligen

Familie in Mannheim viele Herzen

erweichen wird. Mit Erfolg: Die

Spendensumme beträgt knapp

13 000 Euro.
Maria und Josef ziehen nicht auf

einem Esel durchs Land, sondern

mit einem Einkaufswagen und einer

Isomatte. „Bethlehem“ verzichtet

gänzlich auf historisierende Bezüge;

dafür sind Anspielungen auf die bit-

teren Folgen von Flucht und Vertrei-

bung im Zusammenhang mit den

weltweiten Migrationsbewegungen

offensichtlich. Maria und Josef er-

scheinen in der Darstellung der Mu-

sicalakteure als Opfer einer an

Macht und Reichtum orientierten

Gesellschaft und appellieren denn

auch an unser moralisches und so-

ziales Gewissen.

Es dringt durch, was uns mit den

biblischen Figuren verbindet

Theologische Spitzfindigkeiten

spart die Botschaft von „Bethlehem“

aus. Sie ist stattdessen leicht ver-

ständlich: Liebe ist die Alternative zu

Hass. Und wer nach Hilfe in der Not

sucht, findet in Gott einen Ansprech-

partner. „Freut euch mit, stimmt mit

ein, nichts mehr wird wie früher

sein“, lautet ein Refrain in einem

Lied, das die Zäsur von Weihnachten

verdeutlicht.
Skrupulöse Zweifel sollen sich im

kräftigen Gesang der Chöre und in

den geschwenkten Handylichtern

auf den Rängen verflüchtigen. In die

Poparrangements mischen sich be-

kannte Kirchenlieder und Gospels

(„Wachet auf, ruft uns die Stimme“,

„Herbei, o ihr Gläubigen“, „Maria

durch ein Dornwald ging“, „Go Tell

It on the Mountain“), die in diesem

auf Hochglanz polierten Soundde-

sign mitunter wie Schlager von heu-

te wirken. Zwischen Johann Sebasti-

an Bachs Weihnachtsoratorium und

Dieter Falks „Bethlehem“ liegen

eben auch schon 300 Jahre.

Mag der Wohlklang mangelnde

Tiefe gelegentlich übertönen, so

dringt in der SAP Arena immer wie-

der durch, was uns mit jenen bibli-

schen Figuren verbindet, die da auf

dem Weg in eine wenn auch von

Gott verheißene, so doch mensch-

lich ungewisse Zukunft gehen. Die

Themen sind die gleichen wie vor

2000 Jahren: Wie lassen sich Gewalt

und Machtmissbrauch abwenden

und eine menschenfreundliche Welt

schaffen? Doch die entscheidende

Frage scheint die an unser Gottver-

trauen zu sein. Und so führt der

Gang nach Bethlehem, trotz der

bunten Scheinwerfer und der rasan-

ten Bühnenshow mitsamt der mo-

numentalen Chorkulisse am Ende

doch wieder zum eigentlichen

Schauplatz: ins eigene Herz.

Rund 7000 Menschen besuchten „Bethlehem
“.

econo-magazin.de

Jetzt
lesen

Gespräch: Geschäftsführer des Porsche
Zentrum Mannheim Oliver Dörflinger zur
Zukunft im Automobilhandel

Autohaus im Wandel
Lesen Sie in der aktuellen Ausgabe:

Das Wirtschaftsmagazin
der Metropolregion Rhein-Neckar

Mannheim | Heidelberg | Waghäusel

Pistorius lässt Wehrpflicht prüfen
BERLIN (dpa/has) Verteidigungsmi-nister Boris Pistorius (SPD)hat eineneue Debatte um die Wehrpflichtangestoßen. Er lässt angesichts ei-nes Personalmangels bei der Bun-deswehrModelle einerDienstpflichtprüfen und nimmt dabei auch dasschwedische Wehrpflichtmodell indenBlick.„Dort werden alle jungenFrauenundMänner gemustert, undnur ein ausgewählterTeil von ihnenleistet am Ende den Grundwehr-dienst. Ob so etwas auch bei unsdenkbar wäre, ist Teil dieser Über-legungen“, sagtePistoriusder„Weltam Sonntag“: „Aber jedes Modell,egal welches, braucht auch politi-sche Mehrheiten.“
Die Pflicht zum Wehrdienst warinDeutschland2011nach55 Jahrenausgesetzt worden. Pistorius hatte

das kurz nach seinem Amtsantrittals Fehler bezeichnet, den manaber nicht im Handumdrehen kor-rigieren könne. BundeskanzlerOlafScholz (SPD) hatte einer Debatteüber eineRückkehr zurWehrpflichtim Februar eine Absage erteilt.
Die Vorsitzende des Verteidi-gungsausschusses, Marie-AgnesStrack-Zimmermann (FDP), lehntePistorius’Überlegungenab. Sie sag-teunsererRedaktion:„UmPersonal-ressourcen zuheben, braucht es einmodernes PersonalmanagementundkeineWehrpflicht-Debatte – seies die deutsche oder schwedischeVariante.“DieDüsseldorfer Liberalebetonte weiter: „Es ist dringend ge-botenund richtig, dassderMinistermehr Personal für die vielfältigenAufgaben der Bundeswehr sucht.“

Dazugehöre aber vor allemeinmo-dernes Personalmanagement: „Da-von ist die Bundeswehrmeilenweitentfernt.“ So werde auf Bewerbun-gen nicht oder zu langsam geant-wortet. „Wer sich für die Gebirgsjä-ger interessiert,wacht anBordeinerFregattewieder auf,weil freie Stellenstatisch besetzt werden“, kritisierteStrack-Zimmermann.
Die Union forderte den Ministerauf, endlich konkrete Entscheidun-gen zu treffen. Fraktionsvize JohannWadephul (CDU) sagte: „Wer einekriegstüchtigeBundeswehr fordert,muss auch die notwendigen Wei-chenstellungen vornehmen.“ DieCDUwolle eine allgemeine Dienst-pflicht, „von der die Bundeswehrerheblich profitieren würde“.

Leitartikel, Politik

Der Verteidigungsminister nennt Schweden als mögliches Vorbild für die Bundeswehr.

Infektionen treffen Bahn und Handel
VON ANTJE HÖNING

DÜSSELDORFGleich drei Infektions-wellen habenNordrhein-WestfalenimGriff. ImmermehrMenschen in-fizieren sichmitCorona,wiedie Sie-ben-Tage-InzidenzunddieViruslastim Abwasser zeigen. Auch müssenmehr Patienten in die Klinik; dieAuslastung der Intensivbetten mitCorona-Patienten steigt inNRWauf6,3 Prozent. Inder vergangenenWo-che gab es bundesweit 361 Corona-Tote, nach347 inderVorwoche.Nuninfizieren sich zunehmend Kindermit dem RS-Virus, und die Influen-zawelle setzt ein. Alles zusammenführt zu mehr Personalausfällen.„DieRSV-Welle hatNRWerreicht.Besondersbetroffen sindBabysundKinder bis vier Jahre. Immer mehrinfizierte Kinder müssen im Kran-kenhaus behandelt werden“, sagteThomas Preis, Chef des Apothe-kerverbands Nordrhein. Vor allemunter Zweijährige seien von einerEinweisung wegen RSV betroffen,so die Kassenärztliche VereinigungNordrhein (KV). „Die Lage in den

kindermedizinischen Abteilungender NRW-Kliniken ist aktuell an-gespannt, weil die Zahl der Atem-wegserkrankungen deutlich ge-stiegen ist“, warnteMatthias Blum,Chef der KrankenhausgesellschaftNRW. „Eins von 1000 betroffenenKindern muss intensivmedizinischbehandelt werden, eine stationäreBehandlung ist demnach sogar füreins von 100 erkrankten Kindernerforderlich.“ Es wäre gut, wenndie RSV-Impfung mehr eingesetztwürde, so Apotheker Preis: „Nochsind die Impfstoffe sehr teuer undwerdennurbeiBabysmit erhöhtemRisiko von den Kassen bezahlt.“
Die Grippewelle erfasst wie inAustralien als erstes Schulkinder.Influenzaviren würden hauptsäch-lich in der Gruppe der Fünf- bis14-Jährigen festgestellt, so dasRobert-Koch-Institut. Hinzu kä-men die üblichen Erkältungsvirenin allen Altersgruppen. Ab Januarseien deutlich steigende Influenza-Zahlen zu erwarten, so Preis. Umsowichtiger sei es, dass sich Ältere,Risikopatienten sowie Beschäftigte

im Gesundheits- und Pflegewesennoch vor Weihnachten impfen lie-ßen. Auch die KV appelliert: „DieImpfmotivationkönntenochbessersein. Dies betrifft vor allem die Ri-sikogruppen – Chroniker und über60-Jährige –, die nicht nur eineAuf-frischimpfung gegen das Coronavi-rus, sondern ebenso gegen die In-fluenzadurchführen lassen sollten.“

Die Erkrankungen führen ver-mehrt zuPersonalausfällen inSchu-len, Kitas und Betrieben. Immerwieder fallen zum Ärger der Pend-ler undSchulkinder kurzfristig Zügeund Bahnen wegen Personalman-gels aus. „DB Regio NRW verzeich-net derzeit einen stetig steigendenKrankheitsstand, derbereits jetzt zukurzfristigen Zugausfällen führenkann“, erklärte eine Sprecherin derDeutschen Bahn. Die Bahn arbei-te unter Hochdruck daran, offeneSchichten zu besetzen, um die Ein-schränkungen für die Reisenden sogering wie möglich zu halten. DBRegio NRW biete den MitarbeiternGrippe- und Corona-Schutzimp-fungen sowieTests undMasken an.Auchbei derDüsseldorfer Rhein-bahn fehlt zunehmend Personal:„Natürlich geht die aktuelle Krank-heitswelle an der Rheinbahn nichtspurlos vorbei“, sagte ein Sprecher.Zwar gelinge es bisher gut, krank-heitsbedingte Ausfällemit Kollegenzukompensieren, die eigentlich freihätten, und so das geplante Ange-bot aufrechtzuerhalten, ergänzte

er. Doch im Fall sehr kurzfristigerKrankmeldungen könne es auchdazukommen,dass vereinzelt Bah-nen ausfallen müssten. Die Rhein-bahn hat nun vorsorglich wiederden Koordinierungsstab aus derPandemiezeit eingesetzt.
ImHandel, wo imWeihnachtsge-schäft ohnehin jedeHandgebrauchtwird, machen die Infektionswellenebenfalls Probleme. „Wir stellendurch Corona- und andere Infek-tionswellen erhöhteKrankenständebeim Personal fest. Hinzu kommtder allgemeine Personalmangel imHandel“, sagte Peter Achten, Chefdes Handelsverbands NRW. Daskönne vereinzelt dazu führen, dassschon mal eine Bedienungsthekefrüher geschlossen wird. Super-märkte und Bäckereien würdenbereits Antrittsprämien ausloben,um Mitarbeiter zu gewinnen. Manstelle fest, dass Kunden wieder ver-mehrt mitMasken in Geschäfte kä-men. „Auch Mitarbeiter nutzen zu-nehmend Masken und wollen sichoder andere schützen. Da wird kei-ner dumm angesehen“, so Achten.

Die Influenzawelle hat NRW erreicht, mehr Kleinkinder müssen wegen RSV in die Klinik, die Corona-Zahlen steigen.
Das führt zu Personalausfällen in Supermärkten und im Nahverkehr. Ärzte und Apotheker rufen zum Impfen auf.

EngpässeDie Zahl der Liefereng-
pässe ist laut Apothekerverband
Nordrhein seit dem Vorjahr um
mehr als 30 Prozent auf mehr als
500 Arzneimittel gestiegen. Je-
des zweite Rezept ist betroffen.

MittelNeben vielen Antibiotika
(vor allem Säfte für Kinder) fehlen
Magenmittel, Diabetes- und HIV-
Medikamente, Psychopharmaka
sowie Augenarzneien.

Lieferengpass bei jedem
zweitenRezept

INFO

Israel verstärkt
seine Angriffe
auf Gaza
GAZA (afp/rtr) Israel hat seine An-griffe im Gazastreifen amWochen-ende intensiviert, auch um mitBlick auf die verbliebenen Geiselnden Druck auf die Hamas zu er-höhen. Dabei wurden nach paläs-tinensischen Angaben mindestens40 Menschen getötet. Zuvor warendrei Geiseln im Norden des Gaza-streifens„versehentlich“ von israeli-schen Soldaten getötet worden.
NachAngriffenaufHandelsschiffeim Roten Meer kündigten mehrereReedereien am Wochenende an,zunächst nicht mehr durch das fürdenHandel wichtige Gebiet zu fah-ren. Der Verband deutscher Reederforderte ein internationales mili-tärisches Bündnis zum Schutz derzivilen Schifffahrt im RotenMeer.Politik

E-Auto-Prämie
ausgelaufen –
SPD unzufrieden
BERLIN (afp) Die Entscheidung desBundeswirtschaftsministeriumszum kurzfristigen Ende der staat-lichen Kaufprämie für E-Autos löstinderKoalitionUnmutaus.DassdieFörderung bereits am Sonntag aus-laufen sollte, sei „äußerst unglück-lich“, erklärtendie stellvertretendenSPD-Fraktionsvorsitzenden DetlefMüller,MatthiasMiersch undVere-naHubertz amSonntag inBerlin. SiefordertenBundeswirtschaftsminis-terRobertHabeck (Grüne) auf,„hiereinen verlässlicheren Übergang zuorganisieren“.DasMinisteriumhat-te das Auslaufen der Förderung amSamstag bekannt gegeben. Ange-sichts der Sparzwänge hatten sichdie Koalitionsspitzen geeinigt, dasProgramm auslaufen zu lassen.Leitartikel, Politik

WEIHNACHTEN

Wuchtige Nacht,
heilige Nacht
Im PSD-Bank-Dome hatte das Chormusical „Bethlehem“Premiere. Es war ein gewaltiges Spektakel mit Tausendenvon Hirtinnen undHirten imwabernden Bühnenrauch –undmit bedrückender Aktualität.Kultur
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Das beliebte Benrather Hof-
Cafe an der Cäcilienstraße ist
an Heiligabend letztmalig ge-
öffnet. Viele Menschen wer-
den es vermissen.
SEITEC7

Abschied vom„La
Corte“ inBenrath

DÜSSELDORFERSÜDEN

Eine Historikerin der Heine-
Universität hat die Geschich-
te des Heißgetränks erforscht
– vom Luxusgut zumMassen-
produkt.
SEITEC4

Die rasanteKarriere
desKaffees

FORSCHUNG

Erste Parkhäuser waren am
Samstagmittag schon voll.
Auf den Straßen kam es zu
Staus. Die Händler waren zu-
friedener als anderswo.
SEITEC1

Rappelvolle City und
guteGeschäfte

LOKALES

DÜSSELDORF

ZITAT

„Einsmussman ja beden-
ken:Wenn er nicht gebo-
renwär‘, gäb‘s keine CDU.“
Karl-Josef Laumann (66),
NRW-Sozialminister, über seine
Vorfreude auf Weihnachten

WETTER

Vormittag Nachmittag

Sonne-Wolken-Mix,meist trocken,mild

5° 8°

RP-ONLINE.DE

RPKONTAKT
Leserservice0211 505-1 1 1 1,Mo.–Fr. 6.30–16 Uhr, Sa. 6.30–12 Uhrwww.rp-online.de/LeserserviceAnzeigenservice
0211 505-2222, Montag–Freitag 8–18 Uhranzeigen.rp-online.de

Vor Weihnachten hat Irlands Re-gierungschef LeoVaradkar inDub-lin traditionell eine guteNachrichtverkündet: „Ich bestätige, dassSanta Claus die Erlaubnis bekom-menhat, den irischenLuftraumzubetreten.“ Der Weihnachtsmanndürfe die Grenzen des Landes am24. Dezember und 25. Dezemberüberqueren. Varadkar bedanktesich bei der Luftraumüberwa-chung, denEinreisebehördenunddemZoll dafür, dass sie dienötigenAusnahmen machten. Da wollenwir mal hoffen, dass Santa Clausnicht mit den beiden glücklichenTruthähnen in der Luft kollidiert,die der amerikanische Präsidentgerade wie jedes Jahr zu Thanks-giving begnadigt hat. Dann wäreWeihnachten im Eimer. bew

LINKSAUSSEN

MONTAG, 18. DEZEMBER 2023
€ 2,60
JAHRGANG 78
NR. 293, D/D-S

4 190586 802603 1 0 0 5 1

ZEITUNG FÜR POLITIK UND CHRISTLICHE KULTUR

PIUSPASCHKE
Der Skispringer war mit allemetwas spät dran und ist keingewöhnlicher Sieger. Sport

GAMES
Welche Spiele unbedingt
auf den Wunschzettel
gehören. Kultur

BRADPITT
Der Schauspieler wird heute60 Jahre alt – und ist immer
noch dick im Geschäft. Panorama
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	 Erste große gemeinsame Probe der angemeldeten Sängerinnen und Sänger an einem oder mehreren Orten4-6 MONATE  
VORHER

Projektchöre bilden sich in der Region Interessierte Einzelpersonen schließen sich bestehenden Chören in der Region an

Start der strategischen Entwicklung | Terminierung der Projektphasen

Klärung des Dirigats | Kommunikationsbeginn in die regionale Chorszene

Beginn der PR-Arbeit | Versand der Chorausschreibung an Gemeinden und Chöre | Einladung zur Informationsveranstaltung

Pressegespräch | Informationsveranstaltung für Interessierte | Start des Ticketvorverkaufs

14 MONATE  
VORHER

12 MONATE  
VORHER

11 MONATE  
VORHER

9 MONATE  
VORHER

Projektzeitplan

Hauptprobe als letzte gemeinsame Probe vor dem Aufführungstermin | Hauptphase der Begleitangebote

Generalprobe und Aufführung mit bis zu 3.000 Singenden und bis zu 10.000 Zuschauenden

1-4 WOCHEN  
VORHER

AUFFÜHRUNG

Ein Projektchor etabliert  
sich in der Region

Neue Chormitglieder  
bleiben erhalten

Regionalaufführungen von Chören in Gemeinden,  
bei Schulaufführungen oder Konzerten finden statt

1514



ES KOMMT 
AUF SIE AN!

Gemeinsam mit Unterstützern, Fördermittelgebern und Sponsoren soll das Projekt in der Breite der Gesellschaft 

seine Wirkung entfalten. Den Projektpartnern bietet sich eine kommunikative und öffentlichkeitsstarke Plattform, 

während die Stiftung Creative Kirche im Hintergrund die finanzielle und organisatorische Verantwortung des Projekts 

übernimmt. Dabei ist es der Stiftung ein wichtiges Anliegen, Mitwirkenden und Zuschauenden echte kulturelle Teilhabe 

zu ermöglichen und die Kosten gering zu halten.

Um unter diesen Voraussetzungen kostendeckend arbeiten zu können, ist die gemeinnützige Stiftung Creative Kirche 

auf finanzielle Unterstützung angewiesen. Zwei Drittel eines regionalen Projekts werden durch Teilnahmegebühren und 

Eintrittskarten finanziert. Etwa ein Drittel der Projektkosten decken Spenden, Zuschüsse und sonstige Förderungen ab.

Exemplarisch:
Projektgesamtkosten 

für Bethlehem 
320.000 - 420.000 Euro

Generalprobe 
und Aufführung

(u.a.  Mieten, 
Technik, 

Security, Rechte, 
Versicherungen, 

Facility-Fees)
54%

Marketing
7%

Chorproben 
im Vorfeld

13%

Honorare
7%

Projektmanagement, 
Verwaltung, Office

19%

Ausgaben

Förderbedarf
27%

Spenden
4%

Ticketverkäufe
48%

Beiträge der 
Teilnehmenden

21%

Einnahmen
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WER MIT UNS KOOPERIERT WER UNS KENNT

… sowie über 400 weitere Partner, darunter z.B. Sparkassen, Volksbanken, Landeskirchen, Kirchenkreise, Bistümer, Kulturbüros, Stadtmarketing und Medienpartner. ..
. 

so
w

ie
 v

ie
le

 m
eh

r.

Dr. Franz-Josef Overbeck
Bischof im Bistum Essen

Cassandra Steen
US-amerikanische 

Pop-Sängerin

Anna-Nicole Heinrich
Präses der Synode der Evangelischen 

Kirche in Deutschland

Herbert Reul
Innenminister des Landes 

Nordrhein-Westfalen

Hermann Gröhe
Bundesminister für Gesundheit a.D

Kira Geiss
Miss Germany 2023, Gnadauer 

Jugendbeauftragte in Deutschland

Dr. Margot Käßmann
Theologin

Mona Neubaur
stellvertretende Ministerpräsidentin 

des Landes Nordrhein-Westfalen

Rolf Zuckowski
Musiker und Produzent

Prof. Dr. Friedhelm Loh
Vortstandsvorsitzender der 

Friedhelm Loh Gruppe

Heinrich Deichmann
Geschäftsführer der größten 
Schuhhandelskette Europas

Ina Brandes
Ministerin für Kultur und Wirtschaft 

des Landes Nordrhein-Westfalen

Stephan Weil
Ministerpräsident des Landes 

Niedersachsen

Stephan Keller
Oberbürgermeister

der Stadt Düsseldorf

Marion Gentges
Ministerin der Justiz und für Migration
des Landes Baden-Württemberg a.D.
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WIR LIEBEN EVENTS, DIE MENSCHEN 
BERÜHREN UND BEWEGEN.

Die Creative Kirche ist Impulsgeber und Wegbereiter für eine einladende, begeisternde 

und lebendige Kirche im Hier und Jetzt. Als leidenschaftlicher Gastgeber schaffen wir 

Momente, die Menschen berühren und bewegen. 

Dieser Leidenschaft ist es zu verdanken, dass wir heute deutschlandweit einer der 

renommiertesten Anbieter für Projekte und Events mit christlichem Profil sind. Dabei 

bleiben wir gemeinnützig organisiert und von Spenden sowie haupt- und ehrenamtlichem 

Engagement getragen. Als Dienstleister im Hintergrund bereiten wir unseren 

Projektpartnern eine Bühne für das, was ihnen am Herzen liegt.

„Wenn uns unsere vielen Projekte und Inszenierungen der Vergangenheit eines 
gezeigt haben, dann, dass in Gemeinschaft Großes möglich ist.“
Martin Bartelworth und Marcel Volkmann, Vorstände der Stitung Creative Kirche
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CHORMUSICALS DER 
STIFTUNG CREATIVE KIRCHE
Über 2,5 Millionen Menschen haben unsere Musicals bisher erlebt: 
In den großen Live-Shows, bei lokalen Bühnenprojekten oder im TV 

2010 – 2012
u.a. in Dortmund, 
Düsseldorf und Mannheim

20.000 Singende 
200.000 Zuschauende

2014 – 2016
u.a. in Kassel, Ludwigsburg, 
Berlin und Münster

8.500 Singende 
75.000 Zuschauende

2015 – 2018
u.a. in Dortmund, Düsseldorf, 
Stuttgart, München und Brüssel

35.000 Singende 
175.000 Zuschauende 
2 Mio. im ZDF

2019-2025
u.a. in Essen, Hamburg, Bayreuth, 
Salzburg, Rostock und Rust

28.000 Singende 
128.000 Zuschauende

seit 2023
u.a. in Düsseldorf, Dortmund, 
Hannover, Mannheim

10.000 Singende 
35.000 Zuschauende

ab 2026
Premiere in Dortmund

Deutschlandweite 
Tournee ab 2027

seit 2024
in Ludwigsburg, 
Bochum, Bamberg

2.300 Singende 
12.000 Zuschauende

Alle Infos zu 
den Projekten
www.chormusicals.de

Ein Chormusical nach
         einer wahren Geschichte

EIN CHORMUSICAL
VON MICHAEL KUNZE UND DIETER FALK

von Albert Frey
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August 2025, 2. Auflage

www.chormusicals.de/bethlehem
/chormusicals.de


